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MWeitkll des nationalen Angriffes
Brihuega erobert / Unaufhaltsames Dordrtnge « auf Guadalajara

Bisher 4V Kilometer GelSndegewiu«

sl . Salamanca , 10. März
Planmäßig schreitet der große nationale

Angriff im Nordosten der spanischen Haupt¬
stadt vorwärts . Die Kämpfe sind ziemlich
heftig, da die Bolschewisten alle Reserven
einsetzen, um das Schließen der Zange um
Madrid zu verhindern . In vorbildlichem Zu¬
sammenwirkenvon Infanterie , Artillerie,
Tanks und Fliegern , gelang es den natio¬
nalen Streitkräften, mehrere Kilometer neuen
Geländegewinnzu erzielen . Von den Ge-
birgshöhen beiCogolludo  über Naval-
pvrto . Renales , Valdearenas,
Masegoso und Argencila bis vor
Brihuega und Cifuentes  wurden
die bolschewistischen Stellungen in beträcht¬
licher Tiefe erobert. Nur mehr 20 Kilo¬
meter fehlen bis zur letzten Landstraßenver¬
bindung zwischen Madrid und Valencia.
Gleichzeitig konnten die nationalen Truppen
auch südöstlich von Madrid an der Jarama-
(front Casas del Torcal  besetzen und
bei der Südarmee ihre Stellungen bei
kspiel und Villanueva  Vortreiben.
Ebenso wurden bolschewistischeStellungen an
der astiirischen Front beiCatalanes  nach
du Abwehr eines bolschewistischen Angriffs
beseht. Bei Carabanchel Bajo  vor
Madrid erlitten die Bolschewisten durch die
vorzeitige Explosion in einem gegen die
nationale Stellung vorgetriebenen Minen-
ßollen schwere Verluste.
Im bolschewistischenLager in Madrid

herrscht tiefe Niedergeschlagenheit , die auch
m den Rundfunkberichten der Bolschewisten
nicht mehr verheimlicht werden kann. Meh¬
rere Sitzungen des „Verteidigungsrates"
lind bisher ergebnislos gewesen; von natio¬
nalen Fliegern wurde der Abtransport
zahlreichen Kriegsmaterials  aus
dem Sack Madrid—Escorial und die Räu¬
mung der Ortschaften in der Umgebung der

-Hauptstadt festgestellt. Ueber die Stimmung
bei den katalanischen Bolschewisten gibt die
llnterredund eines Vertreters der Londoner
--Daily Mail " mit einem Barcelonaer Ober-
bolschewiflen bemerkenswerten Aufschluß.
Dieser erklärte, daß Caballero  und Ge¬
nossen bei einer Flucht aus Valencia vergeb¬
lich in Barcelona Zuflucht suchen würden,
oa die „katalanische Negierung " nicht im-
uande wäre, ihn vor dem Zorn der
Volksmenge  zu schützen. Außerdem
nmrden Caballero und Genossen in Barce-
ona vor ein „katalanisches Volksgericht " ge-
tellt werden, da ihre Tatenlosigkeit und Un°
lahigkcit erwiesen ist. Uebrigens fordern auch
die Anarchisten in Valencia den Rücktritt
Eaballeros. widrigenfalls sie ihn als „Ver¬
räter der Demokratie " (!) stürzen würden.
,Dcr ständig zwischen Philippeville (Alge¬

rien) und Marseille verkehrende franzö-
Nsche Dampfer „Diebel Antar"
A in der Nähe der von den Bolschewisten
»och beherrschten Balearen -Jnsel Menorca
bon einem Flugzeug aus bombardiert wor¬
den. Eine Bombe richtete Sachschaden an
-oord an. Ein französisches Kriegsschiff ge¬
riete den Dampfer nach Marseille.

sl . Salamanca , 10. März
4.er am Sonntag begonnene Großangriff

er nationalen Streitkräfte im Nordosten von
Kadnd schreitet unaufhaltsam vorwärts,
on breiter Front sind die nationalen Trup¬
pen vom Gebirge bei Cogolludo  bis zum
Pagina-Fluß bei C i f u e n t e s in einer Tiefe
on 40 Kilometer vorgerückt und standen am

, ttwoch unmittelbar von Guada-
"lara, 50  Kilometer nordöstlich der

Hauptstadt, d. h. unmittelbar vor der letz-
Straßenverbindung zwischen Madrid
Valencia. Die Bolschewisten seben alle
Reserven ein, um den Vormarsch auf-

wüsten sie dem Druck der vor-
Ls .2 ... zusammenwirkenden nationalen
, ? Eäfte , Infanterie , Artillerie , Tanks

0 Luftwaffe , überall weichen . Am Mittwoch
morgen war die Bezirksstadt Brihuega
feto^ Truppen des Generals Franco be-
>öi- Oestlrchp̂ von dringen die nationalen

Streitlräste gegen die Straße Madrid—
Cuenca vor und stehen vor Cifuentes
nördlich von Sacedon . Da auch im Südosten
von Madrid Fortschritte erzielt wurden —
Casas del Torcal  an der Jarama-
Front wurde besetzt — schließt sich die
Zange um Madrid immer enger. Außerdem
konnten die nationalen Truppen im Süden
bei Espiel und Villanueva  nördlich
von Cordoba , sowie an der asturischen Front
bei Catalanes  nach der Abwehr eines
bolschewistischen Angriffes gegnerische Stel¬
lungen besehen. Bei Carabanchel
Bajo bei Madrid  erlitten die Bolsche¬
wisten durch die vorzeitige Explosion in einem
gegen die nationalen Stellungen gerichteten
Minenstollen schwere Verluste.

Wrmr Sorgen um Spanien
Paris , 10. März

Tie französischen Stimmen mehren sich,
Die eine Aenderung der Haltung der franzö¬
sischen Regierung gegenüber dem nationalen
Spanien verlangen . So setzt sich der stellv.
Vorsitzende des Heeresausschusses der Kam¬
mer, Veaugitte,  im „Matin " für eine
völlige Abriegelung der Pyrenänengrenze
ein , um bei der bald zu erwartenden Panik
im bolschewistischen Lager Spaniens einen
Massensturm bolschewistischer Flüchtlinge aus
dir französische Grenze zu verhindern . Der
französische Grenzschutz sei gegenwärtig nicht
stark genug , um einem solchen Ansturm zu
widerstehen.

Einiges Aufsehen hat es hervorgerufen,
daß mehrere motorisierte Feld -Artillerie -Ein-
heiten , die bisher in Nimes  in Frankreich
garnisoniert waren , nach Taza  in Fran-
zöstsch-Marokko, nur 60 Kilometer von der
spanischen Marokko - Zone entfernt , verlegt
wurden.

KröWs Muken der Arbeitslosigkeit
Scho « im Februar 243 vvv Arbeitslose weniger

Berlin , 10. März
Trotz der noch vorwiegend ungünstigen

Witterung setzte schon im Februar ein kräf¬
tiges Absinken der Arbeitslosigkeit ein , die
sich um 243 000 auf 1611000 verminderte,
also um 904 000 geringer ist als Ende
Februar 1936. Vor allem in den Außen¬
berufen war die Entlastung sehr stark; so
sank die Zahl der arbeitslosen Baufach-
und -Hilfsarbeiter allein um 122 000. Auch
in der Landwirtschaft , im Bekleidungs¬
gewerbe usw. war der Arbeitseinsatz sehr
stark.

Die Zahl der von der Reichsanstalt unter¬
stützten Arbeitslosen ist um 91000 auf
1068 000, die der anerkannten Wohlsahrts-
erwerbslosen um 11000 auf 167 000 ge¬
sunken. Die Zahl der Notstandsarbeiter be¬
trug 65 VVV gegenüber 163 000 im Vorjahre.

Rem RMsanIM erhöht
Ungewöhnlich starker Anlagebedarf

X Berlin , 10. März
Die Zeichnungen auf die gegenwärtig aus¬

liegende neue Reichsanleihe gehen in sehr
befriedigender Weise ein ; insbesondere macht
sich ein Verlangen nach festen Zusagen in
den Kreisen der kleineren Zeichner geltend,
so daß sich das Reich entschlossen hat , wei¬
tere 200 Millionen Reichsmark der gleichen
Schatzanweisungen zur Befriedigung des aus¬
getretenen starken Anlagebedarfes zu begeben.
Insgesamt beläuft sich somit die neue An¬
leihe auf 700 Millionen Reichsmark. Die
Zeichnungsfrist endet am 18. März.

München feiert dens. Marz
Kr. München, 10. März.

Am 9. März 1933 fegte ein Aufstand der
Bevölkerung die damalige bayerische Landes¬
regierung von ihren Sesseln . Noch vier Tage
nach jener Wahl , in der das deutsche Volk
die Uebertragung der Regierung des Reiches
an Adolf Hitler gutgeheißen hatte , versuchten
hier die Vertreter des alten Systems , sich an
der Macht zu halten . Ter bayerische Innen¬
minister Stütze ! scheute sich nicht, dem Polizei-
ofsizier, der das Landtagsgebäude gegenüber
den andrängenden Volksmasten nicht mehr zu
halten vermochte, den Befehl zum Schießen
zu geben — glücklicherweise ohne Erfolg.

Am vierten Jahrestag dieser geschichtlichen
Ereignisse hatte die Gauleitung des Tradi¬
tionsgaues die Bevölkerung Münchens zu
großen Kundgebungen aufgerusen . In 20
Großversammlungen sprachen hervorragende
Kämpfer der Bewegung , wie Neichsleiter
Fiehler  die Gaubeiter Streicher.
Hellmuth und Sankel,  Ministerpräsi¬
dent Siebertu.  a . über das Thema „Vier
Jahre Revolution ". Gauleiter und Staats¬
minister Adolf Wagner  sandte an den
Führer ein Telegramm , in dem es heißt:

„Wenn vre von Jynen mit der Landesregie¬
rung beauftragten Männer dazu beitragen
konnten, die nicht immer einfachen Verhält¬
nisse in der ehemaligen Hochburg
des politischen Katholizismus
getreu den von Ihnen gegebenen Weisungen
im Sinne der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung zu wandeln  und die bayrische
Bevölkerung aus partikularistisch-
konfessionellen Gedankengän¬
gen Jhnenin treuerGefolgschaft
zuzuführen , umsie unlöslichmit
dem Einheitsgedanken des Rei¬
ches zu verbinden,  so verdanken wir
dies nur Ihrer fürsorgenden Liebe zu Bayern
und dem Vertrauen , das Sie diesen Män¬
nern entgegenbrachten ."

Amtszeit der Bertemensröte
bis3«.April 1938 verlängert

X Berlin , 10. März
Durch Gesetz vom 9. März 1937 hat die

Reichsregierung die Amtsdauer der derzeiti¬
gen Mitglieder der Vertrauensräte ebenso
wie im vorigen Jahre um ein weiteres Jahr

bis zum 30. April 1938 — verlängert.

Schweizer Gesetz gegen die Komintern
Bern , 10. März.

Ter schweizerische Ständerat begann am
Mittwoch mit der Beratung des neuen Ge¬
setzentwurfes zum Schutze der Ordnung und
der Armee, der seit dem Dezember den Aus¬
schüssen Vorgelegen war . Bundesrat Bau-
m ann  begründete ihn damit , daß die bisher
zum Schutze des Staates getroffenen Maß¬
nahmen nicht ausreichen , da die an sich
kleine Kommunistische Partei in der Schweiz,
die von der Moskauer Zentrale völlig ab¬
hängig ist, weiterhin am Gedanken der Dik¬
tatur des Proletariats und an den revolutio-
nären Methoden sesthält. Der Bundesrat er¬
blickt darin eine Gefährdung der schweizeri¬
schen Demokratie und die Gefahr verhäng¬
nisvoller Verwicklungen mit dem Auslande.
Der Bundesrat hat zwar das Recht, die
Kommunistische Partei aufzulösen ; er wünscht
aber, bevor er zum Aeußersten schreitet, die
jetzigen gesetzmäßigen Mittel anzuwenden.
Im Gegensatz zur Kommunistischen Partei
der Schweiz ist ein Abhängigkeitsverhältnis
zu einem auswärtigen Staat oder einer aus¬
wärtigen Partei bei den Rechtsgruppen nicht
festzustellen. In der Einzelberatung wurde
in den entscheidenden Artikel das Wort:
„kommunistischen  und anderen Um¬
trieben " wieder ausgenommen.

Bezeichnend ist, daß die Sozialdemokraten,
die sonst nicht genug mit dem Wort „Ver-
teidigung der Demokratie " jonglieren können,
gegen die dringliche Behandlung dieses Ge¬
setzes gestimmt haben.

Ter Zentralratder Wirtschafts¬
liga in England,  deren Vorsitzender
Lord Gainsord  ist , weist in einer Denk¬
schrift auf die planmäßige Sabotage der bri.
tischen Aufrüstung durch die Kommunisten
hin, die nicht nur mit revolutionären Metho¬
den arbeiten , sondern auch die sogenannten
Pazifisten für ihre Zwecke dienstbar gemacht
haben . Es liegt nunmehr , so erklärt die
Denkschrift, Beweismaterial vor . daß die
Kommunistische Partei einen Planmäßigen
Feldzug unternimmt , um die Herstel¬
lung von Verteidigungsmate¬
rial zu verhindern und die
Truppe der Krone abspenstig zu
machen.

Auch beim Streik der rund 8000 schotti¬
schen Autobussahrer und -Schaffner , der wei¬
ter andauert , ist die kommunistische Urheber¬
schaft nunmehr sestgestellt worden . Schließ¬
lich machte auch der konservative Abgeord¬
nete Hume  in einer Rede darauf aufmerk¬
sam, daß der marxistische Wahlsieg bei den
Londoner Stadtratswahlen ans die kommu¬
nistische Unterstützung de? Marxisten zurück¬
zuführen ist. Hinter dem Rücken der Gewerk¬
schaften werden Organisationen aufgebaut,
die nach einem bestimmten Plan den Um¬
sturz betreiben . Für ihre Unterstützung bei
den Londoner Wahlen werden die Kommu¬
nisten von der Arbeiterpartei noch „ihr
Stück Fleisch" verlangen.

Deutliche Antwort an Lord Lrnnborne
Rom , 10. März

Auf verschiedene, im Zusammenhang mit
dem Anschlag auf Vizekönig Marschall Gra-
ziani im englischen Unterhaus vorgebrachte
Anwürfe und ihre Beantwortung durch 11n-
terstaatssekretär Lord Cranborne , erwidert
die Turiner „Gazetta del Popolo " sehr
scharf: Die herausfordernde Maßlosigkeit des
Regierungsvertreters könnte nur eine Berech¬
tigung haben , wenn Addis Abeba die Haupt¬
stadt eines britischen Dominions wäre . Eng¬
land habe kein Recht, von Grausamkeiten
anderer kolonisierender Völker zu reden,
denn gerade in der englischen Kolonialpolitik
gibt es die meisten derartigen Episoden , nicht
nur , weil Großbritannien das größte Kolo¬
nialreich der Welt besitzt, sondern weil nie¬
mand derartige Grausamkeiten begangen hat
wie gerade England . Als Beispiele führt das
Blatt die Repressalien der britischen Truppen
am 18. Dezember 1860 in Peking , die Ereig¬
nisse in Südafrika 1899 und das Vorgehen
der Briten in Indien in den Jahren 1919
bis 1924 an. Jedesmal , wenn man in Groß¬
britannien von italienischen Greueltaten
spricht oder es an der nötigen Achtung vor
den italienischen Soldaten fehlen läßt , wird
man solche Episoden, von denen es Dutzende
gibt, schildern.

GkrüKtemaKer abgeWrt
Erklärungen

des ungarischen Ministerpräsidenten
Budapest , 10. März

Im ungarischen Abgeordnetenhaus hielt
Ministerpräsident Daranhi  scharfe Abrech,
nung mit den jüdischen und legitimistischen
Gerüchtemachern, die, lebhaft unterstützt von
einer gewissen Auslandspresse . Behauptungen
von einem „Rechtsputsch in Ungarn " auf¬
stellten und dabei auch vor Verdächtigungen
der Neichsregierung nicht zurückscheuten, ja
sogar die Urlaubsreise des deutschen Gesand¬
ten damit in Zusammenhang brachten. Wäh¬
rend der Erklärung des Ministerpräsidenten
kam es mehrmals zu stürmischen Auseinan¬
dersetzungen zwischen den Rechts- und Links¬
parteien . Ministerpräsident Daranyi sagte
u. a.: „Es ist nicht Aufgabe der Regierung,
sich durch die Flut grundloser Klat¬
schereien  einzelner und durch die dadurch
hcrvorgerusene Nervosität zu Handlungen
Hinreißen zu lassen, für die überhaupt keine
sachliche Notwendigkeit vorliegt . Die Staats¬
gewalt im Lande liegt unerschütterlich in den
Händen der verfassungsmäßigen Faktoren.
Im Besitz der Angaben , die uns zur Ver¬
fügung stehen, kann ich feststellen, daß diO
Aufbauarbeit nicht gefährdet ist. Die Regie»
rung Hat keinen Grund zur An¬
nahme , daß ira endein änßerea:
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Faktor aus die Gestaltung des
ungarischen Politischen Lebens,
sei es auch nur au sin direktem
Wege , bestrebt ist,  Einfluß zu ge¬
winnen . Ich muß mich auf das Entschie¬
denste gegen die  unverantwortliche
Gerüchtemacherei verwahren , die sich
bemüht , solche Behauptungen ohne sachliche
Gründe in die öffentliche Meinung zu
streuen.

Die Regierung bedauert , daß in einem Teil
der öffentlichen Meinung solche unverant¬
wortlichen Gerüchte Boden finden konnten.
Die Regierung hält es für um so bedauerns¬
werter , weil die Gerüchtemacherei hierbei
nicht einmal den bei uns beglau¬
bigten Vertreter eines befreun¬
deten Staates verschont  hat . Man
bemüht sich sogar , den betreffenden Diplo¬
maten in einer Weise hinzustellen , die mit
den Tatsachen und seiner völlig korrek-
tenHaltungin  krassestem Gegensatz steht.
Wenn die Nation mit Recht von der Regie¬
rung erwarten kann , daß sie die Ordnung
des Landes unter allen Umständen aufrecht
erhalten soll, so glaube ich, daß die Regie¬
rung und die Gesetzgebung wiederum von der
öffentlichen Meinung erwarten kann , daß
diese hysterische Gerüchtemacherei keine wei¬
tere Unterstützung findet !"

Die Erklärungen des Ministerpräsidenten
Daranyi haben eine scharfe Auseinander¬
setzung zwischen der rechtsgerichteten und der
Linkspresse ausgelöst . Der völkische „Uj Ma¬
gyarsag " weist dabei nach , daß die Gerüchte
in der gesamten jüdischen und marxistischen
Anslandspresse in Großbritannien , Frank¬
reich , Belgien , Schweden , Oesterreich , Süd-
slawien , der Tschechoslowakei, Rumänien und
in den Ver . Staaten sich im wesentlichen auf
die Veröffentlichungen des als halbamtlich
angesehenen jüdischen „Pe st erLloyd"
gestützt haben , der damit für den ganzen
Gerüchtefeldzug verantwortlich ist. Für die
jüdische Unverfrorenheit dieses Blattes ist es
übrigens bezeichnend , daß es seinen Lügen¬
feldzug auch nach der Erklärung des Mini¬
sterpräsidenten fortsetzt.

Roosevelt gegen das Oberste Gericht
Washington , 10. März.

Präsident Roosevelt hielt am Dienstag¬
abend eine 40 Minuten dauernde Rundfunk¬
rede , in der er sich i n s ch a r f e n W o r t e n
gegen das Oberste Bundesgericht
in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
wandte und nachdrücklich verlangte , daß sein
bekanntes Reformgesetz noch in dieser Kon¬
greßtagung angenommen werde . In dem
von der Verfassung eingesetzten „Drei-
gesPann "-Exekutive , Legislative und Bundes¬
gericht — ziehen jetzt die ersten beiden an
einem Strang , nicht aber das Gericht . Viel¬
mehr gebärdet sich das Oberste Bundesgericht
entgegen dem Sinn der Verfassung als oberste
gesetzgebende Gewalt und will dem Lande
vorschreiben , welche Politik es verfolgen muß.
Einige der in der Minderheit befindlichen
Mitglieder des Obersten Bundesgerichtes
haben offen zugegeben , daß das Gerrcht der
Verfassung eine Zwangsjacke anlegt und sie
nach seinen eigenen volkswirtschaftlichen
Ansichten auslege . Das Gericht hat . so unter¬
strich Roosevelt . unter der Verfas¬
sung , nicht über der Verfassung
zu stehen , und er wolle nicht länger dulden,
daß dringende nationale Probleme ungelöst
blieben , weil der gerichtliche Teil der Regie¬
rung an „Arterienverkalkung " leide . Das
Gericht bewegt sich so unabhängig , daß es
weder das Mandat des Volkes , noch die all¬
gemein anerkannten Tatsachen berücksichtigt.
Er will neue Richter  ernennen , die als
Richter  amtieren , nicht aber als
Gesetzgeber.  Die Methode der Ver¬
fassungsänderung dauert Jahre und ist selbst
dann nicht der Annahme sicher. Das ameri¬
kanische Volk läßt sich aber nicht lange zum
Narren halten und Amerikas Regierung
muß wieder in das richtige Gleichgewicht
zurückgebracht werden.

Landesverteidigungs-Anleihe
angenommen

Paris , 10. März.
Die französische Kammer  nahm

am Dienstag abend die Gesetzesvorlage über
die Landesverteidigungsanleihe und die da¬
mit verbundenen Garantien mit 470 gegen
46 Stimmen der auf den äußersten rechten
Flügel sitzenden Marin -Gruppe an , nachdem
ein Ergänzungsantrag Marins mit 368
gegen 228 Stimmen abaelehnt worden war.
Etwa 00 Abgeordnete der Opposition haben
sich der Stimme enthalten . Tie Kommu¬
tt i st e n stimmten für die Vorlage.

„SnglaubliKt Zumutungen!'
Rumänische Verwahrung

gegen Pariser Einmischungsversuche
Bukarest , 10. März

Der Pariser „Temps " hatte kürzlich vor
dem Besuch des rumänischen Finanzministers
in Paris gemeldet , daß dieser den französi¬
schen Außenminister insbesondere über die
energischen Maßnahmen der rumänischen
Regieruny gegen die Rechtskreise und die
„ausländischen Agenten " in Rumänien
unterrichten werde . Das Bukarester Blatt
„Universul " nennt diese Notiz des „Temps"
erniedrigend  und die Tatsache ihres
Erscheinens traurig und unglaub¬
lich.  In Kammer und Senat hat diese

Notiz des „Temps " schärfste Einsprüche aus - §
gelöst . Georg Bratianu  in der Kammer f
und Dr . Joanicescu  im Senat forderten s
entsprechende Schritte der rumänischen Regie - !
rung in Paris gegen diese Einmischung in §
Rumäniens innere Politik . !

„Universul " kennzeichnet die französische
Auffassung über „ausländische Agenten " :
Aus Frankreich wurde ein Verteidiger für
372 rumänische Kommunisten , die in Sili - !
stria angeklagt sind , entsandt ; er wurde übri - !
gens schon angehalten . Rumänien wieder zu i
verlassen . Außerdem werden aber die rumä - §
nischen Gerichte mit allen möglichen Zn - s
schriften ans Frankreich zugunsten dieser i
Kommunisten belästigt , die u . a . auch von j'
der „Assistence Pvpulaire Francaise " und j
vom „Internationalen Frauenausschuß " in >
Paris kamen . s

l
Prager SevaBuOMamage komplett'

Prag , 10. März !
Der Prager Verlag Melantrich hat — ver - j

mutlich unter dem Druck des Prager Außen¬
amtes — beschlossen, die noch unverkauften
Stücke des Buches des Bukarester tschecho¬
slowakischen Gesandten Jan Seba . „Sowjet¬
rußland und die Kleine Entente ", in dem
bekanntlich ein tschechoslowakischer Korridor !
nach Sowjetrußland über rumänisches und i
polnisches Gebiet gefordert wurde und des - >
wegen in Warschau und Bukarest schwer ver¬
stimmt hat , ans dem Handel zurückzuziehen :
und keine Neuauflage mehr erscheinen zu !
lassen. !

Deutsche Schulen für deutsche
Kinder!

können und simß alle Angehörigen der Staatsver¬
waltung in die Partei ausgenommen werden.

Volksgasmaske auch in Finnland
Der gut ausgebaute zivile Lufschuh in Firm-

land hat eine Werbeaktion eingeleitet , die an¬
strebt, daß jedermann in den Städten und in den
gefährdeten Industriegebieten eine möglichst bil¬
lige , aber gute Gasmaske besitzen muß.

Grandi in den Grasenstand erhoben
Der italienische Botschafter in London und

frühere italienische Außenminister Dino Grandi
ist in den Grafenstand erhoben worden

Dank des Führers
Auf das von der bayrischen Landesregierung an

den Führer gerichtete Telegramm aus Anlaß des
vierten Jahrestages der nationalsozialistischen
Revolution in Bayern hat der Führer in Drah¬
tungen an Ministerpräsident Siebert und Gau¬
leiter Wagner herzlich gedankt.

Mussolini bei den großen Flottenübungen
Der italienische Regierungschef hat sich nach

dem Kriegshafen Gaeta begeben, um von dort
aus an Bord des Kreuzers „Pola " an den Manö¬
vern der italienischen Flotte zwischen Sizilien
und der libyschen Küste teilzunehmen nnd dann
die 1900 Kilometer lange nordafrikanische Küsien-
straße und die Internationale Mustermesse in
Tripolis zu eröffnen.

Große amerikanische Flottenmanöver
Am 16. April beginnen die großen amerikani¬

schen Flottenmanöver im Seeraum zwischen San
Pedro an der kalifornischen Küste und den Nleu-
ten-Inselu , an denen 200 Einheiten teilnehmen
werden.

Ribbentrop in London
Der deutsche Notschalter von Ribbentrop ist

nach London zurückgekehrt und hat die Leitung
der Botschaft wieder übernommen.

Tie kulturellen Forderungen der ;
deutschen Volksgruppe in Polen s

Warschau , 10. März . z
Im Polnischen Senat faßte der Landes - -

leiter der Jungdeutschen Partei . Senator !
Wiesner,  gelegentlich der Haushaltsans - !
spräche die kulturellen Forderungen der deut - >
schen Volksgruppe in Polen zusammen , wo- !
bei er sich vor allem dagegen wandte , daß §
in sogenannten „deutschen " Schulen dem s
deutschen Unterricht nur eine Stunde wöchent - s
lich zugebilligt wird , und daß von ungefähr >
90 000 deutschen Kindern 33 000 gezwungen
werden , rein Polnische Schulen zu besuchen.
Auch sollten polnische Geschichtslehrer nicht
das Volksbewußtsein deutscher Schüler bei
der Behandlung geschichtlicher Fragen ver¬
letzen. Die Sperre für deutsche Künstler und
Wissenschaftler zu Vortragszwecken sollte fal¬
len . Die kulturellen Forderungen der Deut¬
schen in Polen sind:

1. Das deutsche Kind gehört in die deutsche
Schule . 2. Das deutsche Kind muß vom deut¬
schen Lehrer erzogen werden . 3. Ter Errich¬
tung deutscher Privatschulen sollen keinerlei
Hindernisse in den Weg gelegt und sie selbst
gefördert werden . 4. Aus dem Besuch deut¬
scher Schulen darf niemandem , der der deut¬
schen Volksgruppe angehört , ein Nachteil er¬
wachsen . 5. Im Rahmen der bestehenden
Schulgesetze und der Staatsbürgererziehung
soll den deutschen Kindern auch die Möglich¬
keit gegeben werden , über die Geschichte und
Kultur des deutschen Volkes in weitestgehen¬
dem Maße unterrichtet zu werden und 6. for¬
dern die Deutschen Polens Verständnis für
ihre kulturelle Neuformung , die mit dem
Geist der Zeit Schritt hält und der Neuartig¬
keit des heutigen deutschen Geisteslebens
Rechnung trägt.

PoMkcheSurAnachrichiea
Der Führer im Deutschen Opernhaus

Der Führer und Reichskanzler wohnte am
Dienstagabend , von den Theaterbesuchern stür¬
misch begrüßt, einer Ausführung des großen Bal¬
letts „Tanz um die Welt " im Deutschen Opern-
Haus in Berlin bei.

Neichsinnenminifter Dr . Frick 60 Jahre alt
Anläßlich des 60. Geburtstages des Reichsinnen¬

ministers Dr . Frick spricht Staatssekretär Dr.
Psundtner  heute um 19 Uhr über den
Deutschlandsender.

Prof . Manacorda beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing Prof.

Guido Manacorda  von der Universität Flo¬
renz, der an der Hochschule für Politik in Berlin
einen Vortrag über „Wesen und Kritik des Kom¬
munismus " hielt . Auch Reichspropagandaministei
Dr . Goebbels empfing den italienischen Gast.

Empfänge beim Führer
Der Führer und Reichskanzler empfing den

nach einigen Monaten kommissarischer Tätigkeit
im Auswärtigen Amt auf den Gesandtenposten in
Bern zurückkehrenden Gesandten Freiherrn von
Weizsäcker,  und die Generalkonsuln in j
Thorn , Danzig und Istanbul.

Moskauer Albernheiten
Die Moskauer Behörden haben ohne jeden

Grund dem Sekretär und Dolmetscher der japani-
schen Botschaft in Moskau den Sichtvermerk ver¬
weigert . Die japanische Regierung droht mit
Gegenmaßnahmen ähnlicher Art gegen diese
Albernheit der Moskauer Machthaber.

2 027 400 Mitglieder der Faschistischen Partei
In der letzten Sitzung des Großvats der Fascht-

ftischen Partei teilte Parteisekretär Starace mit.
daß die Partei 2 027 4000 Mitglieder zählt , die
faschistischen Universitätsgruppen 75 436, Jung-
faschisten 1270 435, weibliche Mitglieder 1344 737,
die Untergliederungen 691 531 Mitglieder . Es
wurde beschlossen, daß all « Teilnehmer am abessi-
knicken Kriea die Aufnabme in die Partei fordern

Württemberg
Die Achse Berlin - Rom wird

Europa retten"
Prof . Bortolotti (Rom ) sprach über
„Faschismus und Korporativismus"

Stuttgart , 10. März.
Im Festsaal des Deutschen Ausland¬

instituts sprach am Mittwoch Prof . Borto¬
lotti (Rom ) über das Thema „Faschis¬
mus und Korporativismus ". Er
führte u . a . aus : Faschismus — das ist die
neue geistige und politische Entwicklung des

! neuen Italiens Korporativismus — das ist
i die soziale und wirtschaftliche Entwicklung
! des Landes . Ausgehend von dieser Definition

behandelte er alle die politischen , geistigen,
i sozialen und wirtschaftlichen Probleme , die
! das neue Italien auf feine Fahne geschrieben
! hat.
^ Die Autorität des faschistischenRegimes und
: die Souveränität des faschistischen Staates ist
! keine reaktionäre Erscheinung , sondern die
i Macht der aktuellen Realitäten . Die beiden Be¬

griffe Autorität und Freiheit , die Kernfrage
? jeder Politik , müssen einander gleichgeovdnet,
! nicht gegenübergestellt werden . Kommunismus
§ ist Zerstörung , Demokratie Abstraktion , Libe-
! ralismus endlich überhaupt undenkbar,
f Im Korporativismus  soll die Jni-
! tiative des Privaten keineswegs ausgeschaltet
! werden , jedoch unter der Ueberwachung des
; Staates vor sich gehen. Während der Marxis-
j mus die Arbeit  als eine Ware betrachte , ist

die Arbeit beim Korporativismu ? kein Objekt
mehr , sondern eine produktive Kraft.
Faschismus und Korporativismus stellen wei¬
terhin das GleichgewichtderKlassen
her , die Berufsorganisationen sind in das
Staatsleben einbezogen und wahren die Diszi¬
plin der produktiven Aktivität . Unter stürmi¬
schem Beifall der Versammlung erklärte der
Redner , daß der Versailler Vertrag,

- der aus Haß und Niedertracht diktiert worden
! sei, eine internationale Ungerech-
! rigkeit  sei . Internationale Gerechtigkeit auf
! internationalem Boden zu erzielen , sei die Auf-
! gäbe des Faschismus , und diese internationale
! Gerechtigkeit verlange insbesondere , daß
> Europa aus den Klauen des Kom¬

munismus  gerettet werde . Den Bolsche¬
wismus zu bekämpfen werde immer die ge¬
meinsame Aufgabe  sowohl des Faschis¬
mus als auch des Nationalsozialismus sein.
Wir haben diese Feinde , so betonte Prof . Borto¬
lotti mit erhobener Stimme , im eigenen Lande
bekämpft und wir werden sie auch in Europa
bekämpfen . Die Achse Berlin — Rom
unter Führung der nationalen
Korporationen werde Europa
retten.

Weingarten , 10. März . (Bildhauer
Eberhard  f .) Kunstbildhauer Franz
Xaver Eberhard  ist plötzlich gestor¬
ben.  Obwohl der Verstorbene schon im
70. Lebensjahre stand , war er immer noch
schöpferisch tätig und führte mit einer be¬
wundernswerten Liebe und Gewandtheit den
Meißel und Hammer . Zahlreiche Bildwerke
von Eberhard sind in der Stiftskirche von
Ellwangen an der Jagst zu finden und in
der nächsten Umgebung seiner Wirkungs¬
stätte , in der Weißenauer Klosterkirche , und
vor allem in Weingarten . Wer die beiden
Kriegerdenkmale im Vorplatz der Weingart¬
ner Klosterkirche einmal gesehen , der erhielt
einen tiefen Eindruck von dem Künstler
Eberhard und seinem ganzen Empfinden.

18« Pferde wurden lungM
Der Abschluß des LudwigsburgerPferdem^

Ludwigsburg, io, M
Der Schlußtag des Ludwigsburqer

Marktes am Dienstag nahm für all» » '
teiligten einen zufriedenstellenden Ben»>>
Aus der näheren und weiteren Um2,5
hatten sich Tausende von Gästen
den , um den verschiedenen Vorfükmw!.
beizuwohnen . In langen Reihen durch?"
vielen Kaufabschlüsse  am Lk
allerdings ein wenig gelichtet , standenV
Pferde . Nochmals herrschte einreaerK
del.  in dessen Verlauf weitere SO Pferds»
kauft wurden , so daß sich der G e sanu ^ '
satz  auf rund 160 Pferde  stellte I
ungefährzweiTrittel  des Austch-
Gute mittelschwere und schwere Pferde
ten 1200 bis 2000 NM ., leichtere 8gg U
1000 RM .; darunter wurden noch leichte Ek

oes letzten Markttages fand eine P "rz"
miierung  von Zuchtpferden , Wagen un'
Gespannen statt . Zum Höhepunkt des ganze«
Marktes wurde , wie schon in den Vorjahre,
der Umzug  aller Prämiierten Tiere sern»
der Festwagen und der Zuchthengste A»,
schließend erfolgte auf dem kleinen Exerzi^
Platz die Vorführung einer Sammlung
württ . Warmblutpferden,  sowie dn
Kreisappell der Kriegspferde . Es zeigteN
bei den Warmblütern , daß die von staajz.
wegen tatkräftig geförderten Bestrebunge»
zur Hebung de: heimischen Zucht gute  Ei.
f o l ge  zeitiglen.

Donnerstag , den 11

der Albhütte  T r a i f e l b e r g.) z;,
Albhütte Traiselberg , die innerhalb wem«,
Monate vom Verein „A l b h ü t t e Traj.
felberg"  erbaut wurde , wurde im Beim,
zahlreicher Ehrengäste eingeweiht , ^
Weiherede hielt Ratsherr Karl Sch ich.
m a ch e r - Reutlingen , der der Jndusty-
dem Handel und Handwerk für die Unk.
stützung dankte . Mit Idealismus sei diek

chAnterkunstshaus geschaffen worden , das«
Werk der Kameradschaft
Msenbrand in einer FruchtWm

Etwa 35 000 RM . Schaden
Hechingen , 10. Mär;

Gestern abend kurz nach 22 Uhr brach«
einer der größten Fruchtscheuern der hiesig«
Gegend ein Feuer aus , das in den in w
Scheuer lagernden Futtermittel - nnd Sdk
mengen , die acht verschiedenen Parteien :«
hörten , reiche Nahrung fand . Da in k
Scheuer keine besonderen Abteilungen tm-
Händen waren , konnten die Flammen un¬
gehindert ihren Weg nehmen . Die sich eben¬
falls in der Scheuer befindlichen Schweine
und Ziegen ans dem Besitz des Pfründe-
Hospitals und der Speiseanstalt konnten ge¬
rettet werden , während das Federvieh
fast ausnahmslos in den Flam¬
men umkam.  Erst gegen 23 Uhr war es
den Feuerwehren , die gemeinsam mit Al,-
Münnern und Angehörigen des Reicht-
arbeitsdienstes das Feuer bekämpften, ge¬
lungen , den Brand einzudämmen . Ter eut-

I standene Schaden wird auf etwa 38 006 M
^ geschätzt. Die Ursache des Brandes konnte
< noch nicht ermittelt werden.

Ulm , 10. März . (Erschwerte Kup¬
pelei .) Ganz toll ging es in dem Ha«
der verheirateten Berta Schöllkops i«
Mühlhausen zu. Die Angeklagte betrieb ei»
kleines Ladengeschäft , in dem es auch Bin
und Wein in Flaschen gab . Die kau«
17 Jahre alte Tochter stellte sich den M »-
nern zur Verfügung . Es gab Gelage , dieH
bis in den Morgen hinein ausdehnten . Tu
Angeklagte schritt dagegen nicht ein. N
wurde von der Großen Strafkammer wegen
erschwerter Kuppelei zu acht Mo¬
naten Gefängnis  verurteilt , wovon
ein Monat der erlittenen Untersuchungshaft
abgeht.

Ehingen a . D., 10. März . (Dr . Kleit
sprach in Ehingen .) Bei der letzten
Wochenendschulnng der NSDAP , in khw'
gen sprach Gauschulungsleiter Dr . KleU
über die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung , die die Ideologien des Mittelalters , de-
Liberalismus und des Marxismus übermü¬
den hat . Er beleuchtete die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung in seiner Rede ab
eine biologische . In weiteren VorträgM
wurden Arbeit und Ziele der DAF -, ech«
Kameradschaft , Schulung , Berufslenkung uB
Berufserholung , Nassen - und Vererbungs¬
lehre usw . behandelt . Kreisleiter Blanke»-
horn gab eine klare Ausrichtung für M
Schulungsteilnehmer.

Der Führer und Reichskanzler hat beim neuB"
Kind des Bauern Wunibald Bodenmulie
in Gebrazhofen,  Kreis Leutkirch, die WM
Patenschaft übernommen und eine Ehrengabe uv
senden lassen. — Auch zu dem Fest der Golden
Hochzeit des Jakob Kälbere  r, Hilfswarte.
Eheleute in Weitmars,  Kreis Welzheim, t
der Führer herzliche Glückwünsche übermitteln.

Der 70jährige Bauer Joseph Schweizer "̂
Berneck,  Kreis Geislingen , wollte mitstm >
Einspännerfuhrwerk die Milch in die Man
Aufhausen verbringen . In unmittelbarer icag
von Aufhausen begegnete ihm eine Stenn«
Maschine. An dem Geräuick der Mascinne I«
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mferd Schweizer wurde vom Wagen geschleu
dert und blieb aus der Stelle tot liegen.

Nach kurzer, aber schwerer Krankheit starb in
Nl m Oberstabsarzt a. D. Dr . med. Otto Haist.
Vom Fahre 1911 bis 1914 Stabs - und Bataillons-
arst un ehemaligen Infanterieregiment Kaiser
Wilhelm Nr. 120, machte er den Weltkrieg in den
Reihen des Regiments mit und hat sich in Frie¬
dens- und Kriegszeiten allezeit als treuer Kame¬
rad erwiesen. »

An der Talbachbrückcin Oberboihingen,
Kreis Nürtingen, geriet das sechsjährige Söhn¬
en des August Schüler,  das sich mit seinem
Radelrutsch auf der Straße vergnügte, so un-
alücklich unter ein des Weges kommendes Motor-
md daß es einen U u t e r s che n ke l b r u ch da-
rontrug.

In Bad Wimpfen  scheute eine Kalbin und
sprang auf der Hauptstraße umher. Beim Ein¬
fangen rannte sie gegen die 78jährige Ehefrau
des Georg Bechtel  von Bad Wimpfen und ver¬
letzte sie mit dem Horn in der linken Gesichts¬
hälfte erheblich.

*
Der Zuschneider Ernst Ege aus Rutesheim

bei Leonberg konnte sein 40jähriges Arbeitsjubi-
lüiim bei der Firma Leonberger Schuhfabrik,
E. Schmalzriedt, feiern.

*

Ans der Generalversammlung der Getreidemühle
Indelhausen,  Kreis Münsingen, wurde ein¬
stimmig beschlossen, einen Mühlenneubau dur'ch-
zuführen, dessen Kosten sich auf etwa 70 000 RM.
belaujen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. März 1987

Selbstbeherrschung ist nicht zuletzt auch
Sachlichkeit.

„Das Jahr über m Pflug"
Die 2. Ausführung der Spitta 'schen Kantate

im Seminarkaal
Die herrliche Kantate des bekannten Komponi-

sien Heinrich Spitta , der wohl am bekanntesten
ist durch die Lieder der Hitlerjugend i seine
Schöpfungen find aus dem Liederschätzeder jun¬
gen Front ja nicht mehr wegzudenken.

Die Hitlerjugend und der VdM . führten sie
«m letzten Montag Abend nochmals  im Fest- j
scml des Seminars auf . Es ist nur schade, daß i
so wenige Naqolder dem Ruse der 2. Ausfüh- j
rung gefolgt sind. ;

Etudienrat Schmid sprach zu Beginn der >
Feier einleitende Worte über die Dichtung Hans I
Baumanns und die ebenso packende Musik Spit - !
las. Es erübrigt sich, hier nochmals das Grund - j
sätzliche über diese wirklich feierliche und ergrei¬
fende Spitta 'sche Musik auszuführen . Erst wenn j
man sie eigentlich ein zweites Mal hört , empfin - i
der man die wirkliche Tiefe der Musik und der !
gewaltigen Dichtung über das Deutsche Bauern - j
tum. !

Wr können nur hoffen, daß diese Kantate bei j
einer passenden Gelegenheit von der Hitler -Ju - !
gmd und dem BdM . nochmals aufgeführt wird,

Arveltsertercyierung, »rrasi - uno Jerreripar-
ms bringt hier z. B. die W a s chm a s chi n e.
Wie gut läßt sich eine solche Anlage als
Torfwaschküche  einrichten.

Die Gemeinde Affstätt , Kreis Her¬
ren  b e r g, hat hier eine mustergültige An¬
lage geschaffen und bereits ausgezeichnete
Erfahrungen gemacht. Ein einstiges Dorf-
waschhäuschen wurde mit einem großen
doppelwandigen Kupferwaschkesfel, einer elek-

Dem kleines Opfer
wiegt schwer in der Gemeinschaft der Helfen¬
den! Gib auch Du Deinen Beitrag , tritt der
NSV. bei!

'.risch betriebenen Holzwaschmaschine und
einer neuzeitlichen Trockenschleuder und wei.
terem notwendigen Zubehör ansgestattet.
Diese Gemeindewaschanlage wird von einer
Waschmeisterin betreut , die auch die Haupt¬
arbeit besorgt, so daß die Landfrau wäh¬
rend der Vornahme der Wäsche meist nur
Handlangerdienste zu leisten hat . Eine „Sechs-
Wochen- Wäsche" einer Durchschnittsfamilie
kann in drei bis vier Stunden mit dieser An¬
lage bewältigt werden. Die Landfrauen dre¬
ier Gemeinde möchten diese vorbildliche Ein¬
richtung unter keinen Umständen mehr ver¬
missen und es sind auch bereits schon in fünf
Nachbargemeinden solche Anlagen in Vorbe¬
reitung , die vereinzelt auch in andern würr-
rembergischen Gegenden bekannt sind. Es
wäre zu wünschen, daß bei der harten Arbeit
unserer Landfrauen und bei der großen
Leutenot der Landwirtschaft dieser Gedanke
der Schaffung einer Gemeinschafts-
Waschküche  überall gefördert und ver¬
wirklicht würde.

EröffllW der SlWlder MiWanmelMe
Die Bauernschaft Nagolds hatte auf gestern

Abend die Einwohnerschaft zu einer Versamm¬
lung eingeladen , die der Einführung der Milch¬
sammelstelle und des Milchgesetzes diente.

Ortsgruppenleiter Ratsch eröffnete den Abend
mit Begrüßungsworten und erteilte hierauf dem
Bezirks - und Ortsbauernführer Pg . Kayser
das Wort . Der Redner schilderte über Zweck und
Ziel der Sammelstelle zuerst die bisherigen Ver¬
hältnisse . in denen die Milch vom Erzeuger di¬
rekt oder aber vom Milchhündler bezogen worden
sei. Interessant war . daß man schon vor einigen
Jahrzehnten , sich mit dem Gedanken der Schaf¬
fung von Milchsammelstellen und Molkereien
beschäftigte, aber in Nagold immer beim alten
Zustand blieb , da sich hier keine größeren Miß-

jie ist es wirklich wert , daß wir sie auch ein > stände zeigten. Als dann aber nach dem Kriege
Z. mal hören! Glos.

Aufbrauchsfrist für Frachtbriefe
alte » Vordrucks

Das neue internationale Uebereinkommen über
den Eisenbahnfrachtverkehr und die neue Eisen¬
bahn-Verkehrsordnung werden nicht vor dem 1.
Zanuur 1938 in Kraft treten . Die neuen Fracht¬
briefmuster sowohl für den deutschen, wie für
den internationalen Verkehr werden somit erst
znnil . Januar 1938 eingeführt werden . Alsdann
wird für die noch vorhandenen zur Zeit gülti¬
gen - deutschen (nicht aber für die internatio¬
nalen) Frachtbriefe eine Aufbrauchsfrist von
sechs Monaten gewährt werden , so daß die jetzt
gültigen deutschen Frachtbriefmuster bis zum
N. Juni 1938 verwendet werden dürfen.

Die Aufteilung des Schafbestandes
im ehemaligen Schwarzwaldkreis

steht ganz im Zeichen des Oberamts Balingen
mit seinen 13 300 Schafen. Weit zurück folgen
die Oberämter Urach mit 4800 und Rottweil
mir 4350 Tieren . Gering ist trotzdem nicht der
Cchafbestand in den Oberämtern Spaichingen
mir 3850. ferner Nagold  mit 3650 und Sulz
mit 3600 Schafen . Im Oberamt Herrenberg
wurden im Sommer 1936 insgesamt 2906 Schafe
gezählt, im Kreis Rottenburg 2800 und fast sie
gleiche Zahl im Oberamt Tübingen . Rund 2600
Wollträger weiden im Oberamt Tuttlingen , ge¬
genüber nur je 1750 im Oberamt Oberndorf a.
N. und Calw . Knapp 750 Schafe hat das Ober-
Mt Freudenstadt aufzuweisen , wogegen der
Schafbestandim Oberamt Neuenbürg mir noch
nicht einmal 50 Schafen weit zurückbleibt.

Entlastung der Laudfra«
Dorfwaschküche« solle « eingerichtet werden

Tie LandeNbauernschaft Württemberg-
Hohenzollern teilt mit : Die Sicherstellung der
Nahrungsfreiheit hat auch unseren Land»
jrauen  als dem treuesten Arbeitskame¬
raden des Bauern und Landwirts eine
große Arbeitslast  auf die Schultern
gelegt. Der einzelne Betrieb kann seine große
Aufgabe nämlich nur leisten, wenn Bauer
und Bäuerin gemeinsam arbeiten und wir¬
ken. Die Mehrarbeit der Landfrau in der
Erzeugungsschlacht hat sich jedoch in einer
großen Arbeitsüberlastung für diese ans¬
gewirkt, und dies insbesondere durch den
starken Mangel an Arbeitskräften im land¬
wirtschaftlichen Betrieb . Es muß daher u. a.
dor allem durch arbeitssparende
Methoden  und auch durch Maschinen die
Landsrau entlastet werden. Welch aroße

i >

die Milchabnahme wesentlich geringer wurde,
konnten die Bauern der Umgebung ihre Milch
nicht mehr verkaufen . Diese Mißstände , und auch
solche, die sich durch Unehrlichkeit seitens eines

! wenn auch sicherlich geringen Teiles der Erzeu-
t ger ergaben , veranlaßten nach der Machtüber-
l nähme die Regierung , nunmehr die Sammel-
! stellen- und Ablieferungspflicht einzuführen , das
, heißt soviel, daß in Zukunft der Erzeuger seine
! sämtliche Milch, die er bisher verkaufte , an die
! Sammelstelle abführen muß und daß die Ver-
I braucher ihre Milch nur noch in der Sammel-

stetle holen dürfen , von ganz geringen Ausnah¬
men abgesehen. Selbstverständlich unterliegt nur
diejenige Milch der Ablieferungspflicht , die nicht
im eigenen Haushalt verbraucht wird . Die ge¬
samte Milch unterliegt einer sehr strengen Kon¬
trolle . so daß absolute Sicherheit in gesundheits¬
polizeilicher Hinsicht besteht. Hygienisch einwand¬
freie Behandlung und allergrößte Reinlichkeit
ist in der Sammelestelle oberstes Gesetz. Durch
das Zusammenschütten sämtlicher Milch entstehen
dadurch keinerlei Nachteile. Durch die Einrich¬
tung der Sammelstelle ist jedem Milcherzeuger
die Gewähr geboten , daß er seine Milch zu jeder
Zeit vollständig verkaufen kann, da ja die in der
Sammelstelle übrige Milch zur Rahm - und Vut-
tergewinnung usw. verwendet werden kann.

Ortsbauernführer Kayser schilderte dann , wie
vor etwa 2 Jahren plötzlich auch in Nagold die
Einrichtung der Milchsammelstelle verlangt wor¬
den sei und was für Sorgen die Frage der Be¬
schaffung eines geeigneten Platzes mit zentraler
Lage in der Stadt bereitet habe . So sei man
schließlich auf das Harr 'sche Anwesen in der
Turmstraße gekommen. Der ursprünglich geplante
Abbruch des Gebäudes wurde durch den Heimat¬
schutz vereitelt , und so mußte die Stadt schließlich
das Gebäude erwerben , um oben Räume für
die HI . zu schaffen. Hierauf wurde die Milch¬
genossenschaftvon den Erzeugern gegründet und
damit konnte der Umbau des Hauses beginnen.
Ortsbauernführer Kayser bat die ganze Einwoh¬
nerschaft, die Milchsammelstelle durch recht rege
Benützung zu unterstützen , und versprach, daß
auch die Bauernschaft alles tun werde , um die
Milchsammelstelle Nagold zu einer für die Stadt
segensreichen Einrichtung zu gestalten.

Der Vorstand der Milchgenossenschaft Chri¬
stian Schuon,  erläuterte hierauf die Einrich¬
tung der Sammelstelle . Der Voranschlag mit
24 000 Mark wurde infolge einiger zweckmäßiger
Aenderungen unwesentlich überschritten . Vor
allem wurde der Kühlraum etwas größer ge¬
baut . um damit die Unterbringung einer größe¬
ren Anzahl von Milchbehältern zu ermöglichen.
Vor allem ist dadurch möglich gemacht, daß
Schulkinder beim Gang zur Schule die Milch¬
kanne abgeben , um sie dann beim Nachhausegehen
nach Schluß der Schule mitzunehmen .

Die Annahme der Milch von den Erzeugern
geschieht Sonntags und Werktags von 6.30—7.30
Uhr vormittags und von 18.30 bis 20.00 Uhr
nachmittags . Die Abgabe , der Milch an die Ver¬
braucher wird hauptsächlich von 7.30—9.00 Uhr
erfolgen , jedoch ist Werktags die Verkaufsstelle
(Laden ) auch später bis 13 Uhr und von 15 bis
20 Uhr nachmittags geöffnet . Sonntags erfolgt
die Milchabgabe von 7.30 bis 9 Uhr vorm , und
19—20 Uhr nachmittags.

Der Preis der Milch beträgt beim Abholen
in der Sammelstelle 22 Pfg . wie bisher . Wer
die Milch ins Haus geliefert haben will , bezahlt
hiefür 2 Pfg . mehr , also 24 Pfg.

Die Milchsammelstelle wird ab Montag , den
15. März 1937 in Betrieb genommen werden.
Diejenigen Personen , die sich die Milch ins
Haus liefern lassen wollen , müssen dies am
Montag anmelden . Die Lieferung ins Haus
geschieht durch die bisherigen Milchhändler.

Die Verkaufsstelle ist zu den obengenannten
Zeiten offen. Außer Milch kann auch Butter,
Käse. Rahm . Magermilch usw. bezogen werden.
Außerdem wird auch Milch jeder Art zum sofor¬
tigen Genuß an Ort und Stelle abgegeben . Die
Siadt wird zu diesem Zwecke den Vorplatz ent¬
sprechend gestalten und mit Bänken versehen.
Es ist also Gelegenheit geboten . Milchkuren zu
machen. Die Offenhaltung des Ladens tagsüber

Verbrennt nicht das dürre Gras
an Feldrainen und Böschungen!
Es befinden sich Vogelnester darin

geschieht hauptsächlich wegen der Schaffung der
Möglichkeit zur Milchabgabe an Kurgästen , Pas¬
santen und Besucher der Jugendherberge , dient
also auch der Hebung des Fremdenverkehrs , was
sehr anerkennenswert ist.

Die Abrechnung der Milch geschieht zum Zwecke
der Vermeidung allzu großen Bargeldverkehrs
durch Erwerb von Milchmarken , die zu Werten
von 14 und 1 Liter ausgegeben werden . Die
Marken müssen im Voraus bezahlt werden für
eine Woche, bei bedürftigen Personen kann je¬
doch sofortige Barzahlung zugebilligt werden.
Ohne Barzahlung oder Milchmarken kann keine
Milch abgegeben werden.

Für Familien mit Säuglingen besteht die
Möglichkeit, die Milch täglich aus dem gleichen
Erzeugerbetrieb zu erhalten , jedoch nur durch
die Sammelstelle.

Auch der Vorstand der Milchgenossenschaft bat
um die Mitarbeit der gesamten Einwohnerschaft
und versicherte, daß die Genossenschaftihre Kund¬
schaft voll und ganz befriedigen werde . Im An¬
schluß fand eine Aussprache über verschiedene
Punkte statt.

Bürgermeister Maier  gab seiner Befriedi¬
gung über die neueste Einrichtung der Stadt
Ausdruck. Auch er wies besonders noch darauf
hin . daß nur einwandfreie Milch verkauft würde
und daß gesundheitspolizeiliche Sicherheit ge¬
währleistet sei. Er dankte Bezirksbauernführer
Kayser , Vorstand Schuon und dem Stadtbauamt
für die Neuschaffung des Werkes und forderte
auch zur vollen Benützung der Sammelstelle auf.
Einer Umgehung der Abgabe- und der Sam-
melstellebenützungspflicht wurden energische Stra¬
fen in Aussicht gestellt.

Nach kurzen Worten des Bezirksbauernführers
konnte Ortsgruppenleiter Raisch die Versamm¬
lung schließen. Rem

vartetamMA . Rachdrmk

ml»

Gauorganisationsamt
1/37/1-8.

Der Führer hat als Termin für den diesjäh¬
rigen Parteitag die Zeit vom 7. bis ein¬
schließlich 13 . September 1937 be¬
stimmt.

Amt für Volkswohlfahrt
Die Kreisamtsleiter haben ihre Ortsgruppen-

und Stützpunktamtsleiter zu veranlassen, daß
ortsgruppenweise am Samstagabend eine Mit-
arbeitcrbesprechung angesetzt und daß bei dieser
Besprechung die Gauverfügung Sonderausgabe
„RSV.-Mitgliederwerbung" an die Mitarbeiter
verteilt wird. Ferner sind auch die Werbemaß¬
nahmen für den Eintopfsonntag durchzusprechen.

j »U ., ^V.,

Unterbann HI/12K Nagold
Die Standorte Mindersbach und Pfrondorf

treten am Donnerstag abend in Pfrondorf vor
dem HJ .-Heim pünktlich 20.30 Uhr zum Heim¬
abend an . Unterbannsiihrer.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 23
Der Standort Ebhausen tritt heute Donners¬

tag , 11. 3. um 19 Uhr am Heim an . Turngruppe
Turnkleidung mitbringen.

Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 24/128 Nagold
Betr . Sportgruppe : Das Turnen fällt am Don¬

nerstag aus.
Vetr . Musikgruppe : Alle Geigenspieler kom¬

men mit ihren Musikinstrumenten am Donners¬
tag abend 20 Uhr ins Seminar.

Betr . Führerzug : Der Führerzug bis Jschsfüh-
rer tritt am Freitag um 20 Uhr vor dem Haus
der NSDAP , an. — Die Jungenschaftsalbensind
bis zum Fähnleinsappell abzuliefern.

Fähnleinsiihrer.

Familienabcnd des Kirchenchors
Mötzinge». Auf letzten Samstag abend hatte

der Kirchenchor, zum 4. Male seit seinem Be¬
stehen. Angehörige und Freunde zu einem Fa-
mUienabend eingeladen , der in den schön gerich¬
teten oberen Räumen des Lamm stattfand und
gut besucht war . Das Programm wies zwei
Hauptreile auf . Jin ersten Teil sprach nach dem
einleitenden Bachchoral „Dir . dir Jehova will
ich singen" an Stelle des erkrankten auswärti¬
gen Redners unser Pfarrer Kraft  über die
Arbeit der Kirchenchöre, die ihre besondere Auf¬
gabe im Gottesdienste zu erfüllen haben . Und
während nun die Gäste vom Kirchenchor mit
Kaffee und Hefenkranz bewirtet wurden und
die Männer sich später mehr an Bier und Bre¬
zeln hielten , wickelte sich der 2. Teil des Pro¬
gramms ab : Liedvorträge , eine Ansprache des
Chorleiters , der Jahresbericht , erstartet von No¬
tenwart Gottlieb Kußmaul,  ein Viergespräch
„Was der Kirchenchor im letzten Jahre erlebt
hat ", eine Ansprache des Ortsgeistlichen , in der
er auch in würdiger Form unseres toten Ortsvor¬
stehers gedachte, der in seiner schlichten Art im¬
mer auch ein warmes Herz für unsere Kirchen¬
chorsache hatte . Weiter hörte man eine Anzahl
Schnadahüpfel vom Kirchenchor, musikalische Vor¬
träge der Lammwirtstöchter und etliche unge¬
mein ulkige Sächlein von unserem Maler Fried¬
rich Morlok  und von Notenwart G. Kußmaul
die beide ein Extralob verdienen . Im Namen
der Gäste bedankte sich Dr . Rudolph  herzlich
für alles Dargebotene . Als es 12 Uhr schlug,
war es höchste Zeit zum Heimgehen geworden,
und mit dem Chor „Gute Nacht" fand der schöne
Abend sein Ende.

Weitere Spenden für das WM
^W . Noblinger , Stuttgart 80.—, Baetz, Dr . meb..
Stuttgart 88.—, D . Bach u. Söbne , Stuttgart (Sach¬
spende) ZOO.—, BaSubofpIab -Gefellschaft Stuttg . AG,
400.—, K. Baisch, Autokoffer-Fabrik , Stuttgart 300.—.
Emil Bandell AG ., Stuttgart 250- , C. Baresel AG ..
Stuttgart 5000.—, L. Barbarino GmbH ., Stuttgart
100.—, Eduard Bartb , Musik- und Radiohaus , Stutt¬
gart 200.—, Bau -Aktiengesellschaft Stuttgart 100.—,
Eugen Bauer , GmbH ., Fabrik für kinematogr . und
elektrotechn. Apparate Stuttaart -Untertürkh . 1000—,
Ludwig Bauer , Eisenbeton -, Hoch- u. Tiefbau , Stutt.
aart 2500.—, W. u . G . Bauer , Stuttgart 120.—,
C. u. K. Baumeister , Automobilhaus , Stuttgart
1000—, Kaül Baur , Karosseriefabrik Berg bei Stutt-

Werke Stuttgart (Barsvende ) 8000.—, (Sachspende)
18 000.—. Zusammen 33 885.— RM.

Gesicherte Zukunft für Deine Frau , wenn Du nicht mehr bist,

für Deine Kinder , wenn Du nicht mehr helfen kannst,

für Dein Alter , wenn Du ausruhen möchtest.

alles durch Lebensversicherung!
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Letzte Nachrichte»
Kommunistischer Gewaltstreich

in NeuyorL
3t> von 45 Fürsorgeämtern besetzt— Streiklage

in Detroit verschärft sich
X Neuhork , 10. März

Die kommunistische Hetze in den Vereinig¬
ten Staaten wird von Tag zu Tag schärfer.
InNeuyork,  der Stadt , rn der der jüdische
Gangsterhüuptling La Guardia „regiert ",
haben von unverantwortlichen kommunisti¬
schen Hetzern aufgeputschte Arbeitslose , rund
2000 Männer und Frauen , die 150 Kinder
im Alter von wenigen Monaten (!) bis zu
zehn Jahren mit sich führten . 30 von oen
45 Fürsorgeämtern gewaltsam besetzt und
die Erhöhung ihrer Unterstützungen um
50 v. H. verlangt.

Auch in Detroit  ist die Streiklage sehr
ernst . Während in den Chevrolet - und
Fischer -Krastwagenfabriken der Sitzstreik nach
der Wiedereinstellung der wegen ihrer ge¬
werkschaftlichen Betätigung entlassenen Ar¬
beiter abgebrochen wurde , dauert der Streik
in den Chrysler - und Hudson -Werken noch
fort . Etwa 13 000 Streikende haben sich in
den Werken verschanzt ; man befürchtet Ge¬
waltausbrüche , wie sie sich kürzlich in Wau-
kegan ereigneten . Insgesamt stehen etwa
75 000 Arbeiter im Ausstand.

Der Machtkampf zwischen den beiden gro¬
ßen Gewerschaftsorganisationen in den Ver.
Staaten hat nun zu einem Bruch geführt:
Der unter Führung des Juden Lewis
stehende Ausschuß für industrielle Organi¬
sation mit zwei Millionen Anhängern hat
sich von der vom Juden Green  geführten
„American Federation of Labor " gelöst . Tie
Auswirkungen dieses Bruches sind zunächst
nicht abzusehen.

Stanley Naldwin wirb Lvrd
eZ. London , 10. März.

Nunmehr steht endgültig fest, daß der bri¬
tische Ministerpräsident Stanley Baldwin
unmittelbar nach den Krönungsfeierlichkeiten
im Mai zurücktreten und als Lord in das Ober¬
haus einziehen wird . Die nach den Krönungs¬
feierlichkeiten stattfindende Reichskonferenz
wird bereits von seinem Nachfolger Neville
Chamberlain  geleitet werden.

M „Mul Anbekannt- verprügelt
ks . Budapest , 10. März . !

In der Schriftleitung des Budapester jüdi¬
schen Blattes „Esti Kurier " verprügelten zwei
Studenten den jüdischen Schreiberling Paul
Ignotus („Paul Unbekannt ") , der in den
letzten Tagen Hetzaufsätze gegen die nationale
Studentenschaft verfaßt hatte.

Sport
Kreissührer Epple auch beim Lehrgang

Zu dem heutigen Lehrgang in der Turnhalle
wird uns noch ergänzend mitgeteilt , daß der
Führer des Kreises 5 Nagold , EppI  e-Freuden-
stadt. persönlich anwesend sein wird.

Fußball

Deutschlands Mannschaft steht
Mit Lenz als Mittelstürmer gegen Frankreichs
Fußballer — Auch Sisfling wieder mit dabei

Das Fachamt Fußball nahm am Mittwochvor¬
mittag die Ausstellung der deutschen Fußball-
Nationalmannschaft. die am Sonntag, 21. März,
in der Stuttgarter Adols-Hitler-Kampsbahn gegen
Frankreich antreten wird, vor. Die Mannschaft,
die in dieser Besetzung unser vollstes Vertrauen
besitzt, steht wie folgt:

Jakob
cJahn Regensburg)

Janes Münzenberg
(Fort . Düsseldorf) lAlem. Aachen)

Gellesch Goldbrunner Kitzinger
(Schalke 04) München) (Schweinfurt 05)

Lehner Sisfling Lenz Szepan Urban
(Augsburg) (Waldhof) (Dortmund) (Schalke 04)

Das „Rätselraten " um die Ausstellung der
deutschen Fußballmannschaft für den Stuttgarter
Länderkampf gegen Frankreich ist zu Ende. An
den „Hinteren" Reihen gab es eigentlich nicht viel
herumzuraten , denn man nahm allgemein als
sicher an , daß die bewährten Kräfte aus den letz¬
ten Kümpfen gegen Italien und Holland wieder
zum Zuge kommen würden. Und das traf ja nun
auch ein. „Rätsel" gab also nur die Besetzung des
Sturmes auf und wir plaudern nicht aus der
Schule, wenn wir sagen, daß die Ausstellung dieser
Reihe den verantwortlichen Männern viel Kopf¬
zerbrechen bereitet hat. Nun ist aber die Lösung
gefunden . . .

Sie wird ihre Freunde und ihre Kritiker fin¬
den. Wie dem auch sei — Lehner — Sissimg —
Lenz — Szepan — Urban haben vor allem den
Vorteil , daß auf den beiden Flügeln je zwei Leute
stehen, die sich glänzend kennen. Lehner-Siffling
waren schon oft unser rechter Nationalflügel (und
sie haben eigentlich noch nie versagt) und Szepan-
Urban empfehlen sich als zusammengeschweißte
Einheit als Vereinskameraden von selbst. Den
seit einiger Heit sehr „undankbaren" Mittel-
stürmerposten in der deutschen Elf wird diesmal
nach dem verunglückten Experiment mit dem
Nürnberger Friede! die Dortmunder Schußkanone
Lenz ausfüllen müssen. Wir gestehen offen, auch
Lenz wird nicht d i e Lösung des deutschen Mittel¬
stürmerproblems bedeuten, aber er ist auch nicht
gerade eine Verlegenheitslösung. Einmal befindet
er sich zur Zeit in bester Form und zum anderen
bringt er die so unbedingt notwendige Erfahrung
als mehrfacher Nationalspieler mit . die Friede!
in Düsseldorf gefehlt hat. Auf Lenz wird viel an¬
kommen, er wird vor allem versuchen müssen,
neben seiner natürlichen Eigenschaft als „Tank"
und Torschütze die beiden sehr selbständigen
Flügel auf einen Nenner zu bringen und damit
die Schlagkraft des ganzrn  Sturmes zu er¬
höhen.

Gesperrte Fußballer der Gauliga
Noch kurz vor Schluß der Meisterschaftsspiele

konnten einige Gauligaspieler  ihre Leiden-
schäften nicht zügeln und wurden wie folgt ge¬
sperrt : Alfred Stegmüller (Union Bückingen)
bis 3t . Mai 1937, Josef B l u m e n ste t t e r
(SPD. Göppingen) big 28. März 1937 und Richard

§ Grupp  ISpV . Göppingen) bis 30. April 1937.I Deutschlands Elf gegen Luxemburg
Für den Kamps unserer deutschen Mann¬

schaft gegen Luxemburg  am 21. März
in Luxemburg wurden vom Fachamr Fußball
folgende Spieler aufgestellt : Jü rissen
(Oberyausen ); Klaatz (Koblenz ). Appel
(Berlin ): Schädler (Mm 94). Sold
(Saarbrücken ). Kupfer (Schweinfurt ) :
Striebinger  Mannheim ). Hohmann
(Benrath ). Pörtgen (Schalke ) . Heuche:
(Neuendorfl . Malecki (Hannover ).

Auch diese Elf ist erfreulich stark ausge¬
stellt. Besonders gespannt darf man hier auf
das Einschlagen des Sturmes sein, außerdem
auf das Abschueiden unseres IIlmer Läu¬
fers Schädlcr.  der bei diesem Kamps
zum erstenmal zu nationalen Ehren kommt.

Braddock gegen Schmeling
in Deutschland?

Ein großzügiges Angebot Max Schmelings an
den Weltmeister

In das riesige Durcheinander und nicht enden¬
wollende Hin und Her um den Weltmeister,
schaftskam Pf zwischen James Brad¬
dock und Max Schmeling,  die beide beim
Neuyorker Madison Square Garden für den
3. Juni unter Vertrag stehen, platzte am Mittwoch
wie eine Bombe ein von allen Hintertüren freies,
ehrliches Angebotdes deutschen Exwelt¬
meisters  an den amerikanischen Titelvertei¬
diger, das in seiner Großzügigkeit  alles in
den Schatten stellt, was bisher an noch so ver¬
lockenden Angeboten beiden Boxern für diesen
Meisterschaftskampf unterbreitet worden ist.

Max Schmeling tritt an den Weltmeister Brad¬
dock mit dem Vorschlag heran, seinen Titel
im Juni auf dem Reichssportfeld  zu
verteidigen. Der Veranstalter, die Deutsch¬
landhallen  AG ., garantiert Braddock eine
Summe von 250 OVO Dollar, die auf einer neu¬
tralen europäischen Bank hinterlegt werden, ferner
Film- und Radio-Rechte für Amerika. Den Ver¬
anstaltern des bisher geplanten Neuhorker Kamp- s
fes bietet Schmeling eine Entschädigungssumme
von 50 OVO Dollar. Der deutsche Exweltmeister
selbst verpflichtet sich im Falle der Wieder¬
gewinnung des Titels,  diesen noch im
September 1987 auf amerikanischem
Boden gegen Joe Louis oder irgend¬
einen anderen Gegner zu vertei¬
digen.  Weiter sicherte Schmeling dem Ameri¬
kaner Braddock einen neutralen Ringrich¬
ter  und einen amerikanischen Punkt¬
richter  auf Wunsch zu.

Mit diesem Angebot hat Schmeling seinem
Gegner alle Ausreden genommen,  daß
Braddock einer Begegnung mit ihm nur deshalb
ans dem Wege gehe, weil er bei einem Kampf
gegen LouiS mehr Geld machen könne, als in
einem Titelkamps gegen Schmeling.

_ Donnerstag , den 11. Mär, igz.

Handel und Verkehr
Ulmer Schlachtviehmarkt vom S M -,

Auftrieb : 4 Ochsen, 46 Bullen , 49 's .-.Z-
17 Färsen , 273 Kälber , 466 Schweine
Ochsen a) 43, b) 37 ; Bullen a ) 40 bis 41 »
36 bis 37 ; Kühe a ) 40, bl 32 bis 37  e ) yä
bis 31, b) 16 bis 23 ; Färsen a) 40 bis 4-
b) 37 bis 38 ; Kälber a ) 56 bis 58, b) 42 bis 5;
c) 35 bis 38 ; Schweine a) 51,5, b) 1 Zi -'
b) 2. 51,5, c) 50,5, d) 47,5, e) 43 bis 47z'
f) 40 bis 45 ; Specksauen 50 bis 51,5, andere
Sauen 48 Rpfg . für je V- Kilo Lebendgewicht
Marktverlauf : Großvieh a )- und b)-Tiere zw
geteilt , c)- und d)-Tiere langsam ; Schweine
zugeteilt ; Kälber langsam . Kein Ueberstach

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 9. Man.
Zufuhr : 4 Ochsen, 31 Bullen , 22 Kübe
36 Färsen , 170 Kälber , 393 Schweine . Preise
für 50 Kilogramm Lebendgewicht : Ochsen a)
45, b) 41, c) 31 ; Bullen a) 42 bis 43, b) 38
bis 39 ; Jungrinder a ) 43 bis 44, b) 39  bi»
40 ; Kühe a) 41 bis 43, b) 27 bis 32. c) N
bis 25; Kälber a ) 56 bis 63, b) 45 bis 55-
Schweine über 120  Kilogramm 52, vollsl
Schweine 52, 120  bis 150 Kilogramm 52^
100  bis 120  Kilogramm 51, unter 100  Kilw
gramm 48, fette Specksauen 51 bis 52, an¬
dere Sauen 50.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 8. und
-7. März . Zufuhr : 9 Ochsen , 22  Bullen.
19 Kühe , 35 Färsen , 137 Kälber . 14 Schafe
392 Schweine . Preise : Ochsen a ) 43 bis 45;
Bullen a) 40 bis 43, b) 38 ; Kühe a ) 40 bis
43. b) 35 bis 38, c) 26 bis 30, d) 23; Färsen
a) 42 bis 44, b) 38 bis 40 ; Kälber a) 88
bis 65, b) 60 bis 54; Schweine über 120  Kilo
52. 100  bis 120  Kilo 51. unter 100  Kilo 48:
Specksauen 52, andere Sauen 50 RM . für je
50 Kilo Lebendgewicht . Das Schlachtvieh
wurde zugeteilt , der Bedarf konnte gedeckt
werden.

Schweinepreise . Murrhardt:  Milch¬
schweine 11 bis 24, Läufer 43 RM . — Tett-
nang:  Ferkel 19 bis 28 RM . — Wald-
see:  Milchschweine 15 bis 22.50 NM. je
Stück.

Württ . Edelmetallpreise vom 10. März.
Feinsilber Grundpreis 41.80 RM . je Kilo.
Feingold Verkaufspreis 2840 NM . je Kilo,
Neinplatin 5.60 RM . je Gramm , Platin 98
Prozent mit 4 Perozent Palladium 5.55 RM.
je Gramm . Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Kupfer 5.45 RM . je Gramm.

Pforzheimer Goldpreis vom 10. März. Ein
Kilo Gold 2840 RM

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagoll.
Hanptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1937: 2685.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Stadtgemeinde Nagold Is junges

Reifia -Vkrkauj
Am Freitag , 12. März 1937

kommen aus Stadtwald Distrikt
Killberg , Abt . vorderer , mittle¬
rer und Hinterer Dachsbau und
hinteres Brunnenhäule zum
Verkauf : 117

Laub - und Nadelholzbrenn¬
reisig : 1500 Wellen ungebunden
in Flächen . Zusammenkunft zum
Vorzeigen nachm. 13.30 Uhr aus
der Straße Iselshausen —Unter¬
schwandorf beim Winterbrückle.
Verkauf 15 Uhr im Pflanzen-
schulhäusle in Abt . vord . Lache.

Stadt . Forstamt.
Damen und Herren

Wer besucht bei 8.— Tagesverd. z. Tl.
borhand. Prlvaikimdfch. an allen Plätzen?
Zn Frage kommen Leute jed. Standes ohneKeilNtN.. Anfänger werd. eingelernt. Sich.
Existenz, tägl.Zahlung, is Kollektion. 40

Vertllrorrsnästsus Strolclior, itnltgsr'
Lorplkslitk. ZS

Kräftiger Me
findet sofort Lehrstelle 452

Martin Wurster
Möbelschreinerei, Nagold

Langestraße

krau kegillg -
MMrl rm!

Avgkii » ^ » rtvavlisläöt
sied sednell rwck bequem ver¬
arbeiten unck ist nass tvlseb-
bar. Vas xenügt . uw allen
Bussböcken, Treppen usv.
einen ckanerbaktsv Clans
ru verleiben . gebwvtt
nimmt cksr llossdoiisu gar
niebt an;sin leiebtes Bürsten
unck äsr alte Cianr ist rviecker
äa. llbsr vobl gewerkt:
L.vk - kegln » " kommt es
an! Üoä kür karbiAs Böcken
Hvglna --SvlLv uebmsn!
lÄrbendaus Unserer , vro-
gvriv Beiseite , » IIü. Brex,

Otto L»rr, Barl Barr.
»>. . .. . > /

hWMlsltW
empfiehlt 453

Friedrich Krauß
Metzgermeister

Gemeinde Gürtringen
Kreis Herrenberg

Mais m Ache «- «.
Wtes-Wecholz ml

NM
Die Gemeinde verkauft am

>6. März 1937 im mündlichen
Ausstreich:
227 Forchen (Langholz und Ab¬

schnitte) mit Fm . 12 Kl. 1 b,
58 Kl. 2s , 41 Kl. 2b, 32 Kl. 3g,
5 Kl. 3d. 3 Kl. 4 und 3 Kl. 6;

92 Fichten (Langholz und Ab¬
schnitte) mit Fm . 3 Kl. 2, >0
Kl. 3, 31 Kl. 4, 41 Kl. 5 und
54 Kl. 6.

Zusammenkunft vorm. 9 /̂zUhr
b. Waldhorn , 10 Uhr Kreuzung
Deckenpfronner Straße/Dachteler
Allee. Soweit es fick um Wert-
Holz handelt , ist der Bieterkreis
unbeschränkt, im übrigen beschr.
auf Kleingewerbetreibende und
Selbstverbraucher.

Losoerzeichnisse durch den
40 Bürgermeister

An induftricreichem Platz in
Sindelfingen ist ein

Wohnhaus
mit Scheueru.Stall
und mit zwei neuhergerichteten
Wohnungen an verkehrsreicher
Straße gelegen, sofort günstig

zu verkaufen.
Evtl , auch als Geschäftshaus
geeignet. 450

Wilhelm Reinhard
Sindelfingen
Obere Vorstadt 3

ist cksr IVsA 2am Brkolg. Der
^Vex2ur Kutsn vbr ist cksr IVex

2um BaebZesebäkt 121

Lnkukokstr.

AßlärzU
Umzing¬

ln

kliersm
lVlonat

fläkk verölte und beschmutzte Berufs¬
wäsche, Puhtücher, Arbeitshemden ufw-

Über.Nacht.einweichen in heißer
fl Paket auf L Eimer

Wasser).

Kochen in frischer̂ ^ »Wsung.

BeWiMB Wer
für An- und Abmeldungen
zur Krankenkaffe

vorrätig bei 0 . 07. Tsiser , blaxolck

Suche für meinen 15jähr.
Jungen 0 deutliche

Lt-kstelleolsSiM
Eduard Kaupp 451
Autertolheim , Kr. Nagold

WIISII8IKS ? ' WlM ZltilWkällitt-Ät
1 gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß, Ar»

terienverkalkung, Magen - u. Darmbeschwerden Appetit
M > WUl lofigkeit, Nieren- und Blasenleiden re.
DGo» 2 geg- Nervosität. Kopfschmerzen, Hämorrhoid., Krampf«
«ml»»» »» adern, geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit rc.
Dill '» 3 gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh' Asthma Luugenleiden rc.

cZ, zur Blutreinigung und Verbesserung, gegen Schlaflofig»
kett, Verstopfung und Hautunreinigkeiten re.

zu haben in Nagold in der Apotheke.

Lestellunsen snk

Lcrmmsrrprorssncrsms
gsgsn Lommsrprosssn
blur in ^ potbslcsn uncl vrogscisn.
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vertreiben i-iuscken
scbütren Lesunciiieist!

Llleinverkauk r üttackt-vrogerie
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üls bekannte»
Originalpackungen
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Soeben erschien:Die neuen

RechenerMe
mit Gewerbesteuergesetz

(Einführungs -Gesetz zu den
Realsteuergesetzen, Gewerbe¬
steuergesetzen, Grundsteuer¬
gesetzen, Aenderungsges. zur
Gebäudeentschul' ungssteuer)

für 70 rZ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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A/e Arrkttttst- er Jettung
Von Helmut 8ünckermsnn

-im' März-Heft der „Zeitungswissenschaft"
^^ öllentlicht Reichsamtsleiter Sündermaiin.
der Hau- tschriftleiter der „Nationaljozialisti-

. !̂ >n Partei -Korrespondenz", einen interesian-
tm längeren Artikel über die Zukunft der
«citung, dem wir die folgenden Aussührun-

> gen entnehmen:
Erst vor wenigen Tagen hat der sranzö-

inäie Präsident Lebrun wieder einmal in
ehr scharfen Worten die Gefahren und
Schäden betont, die seinem Lande durch die
M von Leidenschaft und Haß dirigierte
vressewillkür fast täglich erwachsen . Ebenso
me cs >m Zeitalter der Französischen Revo¬
lution gewesen ist. scheint sich in manchen
>taatcn der Welt eine starke Reaktion
ueaen die zu einer internationalen Gefahr
gewordenen Pressezügellosigkeit vorzuberei-

Es ist dabei interessant , daß die Ge¬
schichte der Pressepolitik fast ausschließlich
liefe beiden Extreme kennt : Entweder die
Pressefreiheit"  mit allen ihren Ex-

Mn oder die P re s s e kne b e l u n g mit
lsensur oder sonstigen Maßnahmen , die den
Wert der Zeitung von vornherein aufheben.

Tie deutsche Pressereform hat mit den
beiden Extremen aufgeräumt , denn beide
sind in ihren Auswirkungen gleich gefähr¬
lich. Während im Zeichen der Zügellosigkeit
der Presse die seelischen Energien eines Vol¬
kes von einigen wenigen „Pressemachern"
verschleudert  werden , bleiben bei dem
anderen Verfahren — nämlich in der Zei¬
tung nur eine unangenehme Einrichtring zu
sehen, die es staatlich bis ins einzelne zu
bevormunden gilt — die gleichen seelischen
Energien ungeweckt.

Tie deutsche Pressegesetzgebung hat in;
Gegensatz dazu eine neue Situation
geschaffen— eine Situation , die der Zei¬
tung ungleich größere Entwicklungsmöglich-
keitcn gibt, als sie jemals früher gehabt hat.
Größere  Entwicklungsmöglichkeiten vor
allem deshalb , weil die deutschen Zeitringe»
Wangsläufig auf die Aufgäbenlinie hinge-
sührt werden , die dem Wesen der Zeitung
eigentlich entspricht.

Tie viel zitierte deutsche Presse-
yolitik — was ist sie anderes als die in
der Zeitnngsgeschichte erstmalige Anwen¬
dung des gesunden Menschenver¬
standes  auf die Pressefragen . Die deutsche
Lösung lautet weder : „Die Presse kann
willkürlich schreiben " noch „die Presse wird
vom Staat gemacht ". Die deutsche Lösung
lautet anders : Der Journalist trägt die
Verantwortung — eine Verantwor-
lung, die durch kluge Maßnahmen auch auf
die Verleger ausgedehnt ist —, in den Gren¬
zen dieser Verantwortung aber hat er die
Ich a f f e n s f r e i h e i t , die er braucht,
um Zeitungen zu gestalten , die das Volk in¬
teressieren. Der Journalist , dessen persönliche
Lauterkeit und nationale Zuverlässigkeit ja
seststeht, wird heute besser und rich¬
tiger informiert als jemals zu¬
vor . Das Vertrauensverhältnis , das zwi¬
schen Staat , Partei und Journalismus sich
entwickelt hat , ermöglicht es , den Journa¬
listen anzuregen und zu informieren anstatt
ihm zu befehlen und ihn zu zensieren , wie es
einst in Zeitaltern geschah, die die Macht
der Presse deshalb fürchteten , weil sie un¬
fähig waren , die nationale Bedeutung dieser
Macht zu erkennen . Eine entscheidende Rolle
dabei spielt bei uns — als unumgänglich
notwendige Ergänzung jeder Pressevrdnung
- der Wille zur Publizität.

Die Methode des Führers,  von
Zeit zu Zeit in seinen großen Reden an die
Kation das ganze Volk bis ins einzelne
gehend über die Weltprobleme der Gegen¬
wart aufzuklären , ist eine Verpflichtung für
-taat und Partei , auch ihrerseits in wei¬
testgehendem Maße die Öffentlichkeit über
ihre Arbeit zu unterrichten.

Wer die deutsche Zeitungsarbeit der
Gegenwart aufmerksam betrachtet , wird fest-
stellen, daß die nationalsozialistische Revo¬
lution auch einen neuen Zeitungs¬
typ  geschaffen hat , der heute in der Ent¬
wicklung begriffen ist und der der Presse
noch ganz neue Wirkungsmöglichkeiten er¬
öffnen wird : die politische Massen-
zeitung.

Tie Entstehungsursache der politischen
Massenzeitung liegt in der Tatsache , daß das

! deutsche Volk durch die Zeit des national¬
sozialistischenKampfes um die Macht und
durch die Erlebnisse der letzten Jahre in
wachsendem Maße ein Politisches Volk ge¬
worden ist. Reichspressechef Dr . Dietrich
hat diesen geistigen Strukturwandel und
wme innere Beziehung zur heutigen Zeit
vor einigen Jahren einmal ganz klar Unr¬
uhen, indem er in seiner Rede über „Die
öcue Sinngebung der Politik " sagte:

„Dem Führerprinzip auf der einen Seite
entspricht auf der anderen die Politisie¬
rung der Geführten , die Politisierung des
Volkes, die der Nationalsozialismus ziel-
bewußt verfolgt . Politik , das war vor dem
Kriege in Deutschland die Sache der Be¬
amten und Diplomaten . Und in der nach-
novemberlichen Zeit kam die Kaste der
Parlamentarier hinzu . Politik wurde zum
Handwerk und zur Technik weniger . Das
Volk nahm innerlich keinen Anteil an ihr,
stand ihr interesselos und feindselig gegen¬
über. Adolf Hitler aber hat das Volk wie¬
der unmittelbar an die Politik herange¬
bracht. hat dem Volke die Welt der Poli-
ru erschlossen. Er verlangt nicht vom ein-

Jubel in Salamanca
Die ersten Originalbilder von der feierlichen Uel,ergäbe des Beglaubigungsschreibens des deut¬
schen Botschafters . General Faupel . an den Stabschef . General Franco , sind in Deutschland ein-
getrofsen . Ditz Stadt hatte an diesem Tage Festschmuck angelegt . Tausende von Zuschauern
winkten dem deutschen Botschafter mit Hakenkreuzfahnen zu. lScherl -Bilderdienst . M .s
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Für 50 Pfg . ein Auto
Zum Abschluß der Berliner Auto -Ausstellung wurden die Gewinne der Lotterie gezogen, die
während der Ausstellung zugunsten des Winterhilsswerkes veranstaltet worden war . Der Haupt¬
gewinn für ein 50-Pfennig -Los war eine elegante Limousine (im Vordergrund ) .

(Scherl -Bilderdienst . M .)

zelnen , daß er Politik treibt . Diese Kunst
bleibt wenigen dazu Berufenen und Aus¬
erwählten Vorbehalten . Aber er verlangt
von jedem einzelnen im deutschen Volke,
daß er politisch denkt und fühlt . Denkt
über den bisherigen kleinen Horizont hin¬
aus und damit die Bedeutung der Volks¬
gemeinschaft gerade auch für seine eigenen
Interessen , für sein eigenes Leben erkennt ."

Keine der einstigen deutschen Zeitungs¬
gruppen hat die wahren Zeitungsaufgaben,
die aus diesen nationalpolitischen Tatsachen
und Forderungen sich klar ergeben , wahrge¬
nommen . Wir hatten die Gruppe des „Gene¬
ralanzeigers ", dessen höchste journalistische
Sorge die Erhaltung des Abonnenten - und
Jnserentenstandes war . Wir hatten die so¬
genannten „Politischen Zeitungen ", die —
meist von Juden gemacht — die „oberen"
Schichten des deutschen Volkes mit ihrer be¬
sondersartigen Kost versorgten oder besser
verseuchten . Und wir hatten einige Blätter,
die ausgesprochene Organe der vergangenen
Parteien waren . Die erste Gruppe war völlig
unpolitisch , aber sie lieferte den breiten
Massen den Lesestoff. Die letzte Gruppe
spielte zahlenmäßig eine nahezu bedeutungs¬
lose Rolle . So stand die Auflage etwa der
sozialdemokratischen Presse in keinem Ver¬
hältnis zu den Mitgliederzahlen dieser Par¬
tei . Die Massenzeitungen waren keine poli¬
tischen und die politischen keine Massenzei¬
tungen — das war das Kennzeichen der
deutschen Presse vor 1933. Mit nur einer
Ausnahme : den nationalsozialisti¬
schen  P a r t e i z e i t u n g e n , die von An¬
fang an nicht als Verlautbarungsorgane
der Partei , sondern als politische Zeitungen
für die breiten Volksmassen gegründet und
entwickelt wurden . Daß das damals schon
von Erfolg begleitet war , wissen wir aus
dem großen Deutschlandflug des Führers
im Jahre 1932, als im Rahmen großer
Sonderaktionen ganz Deutschland mit den
Parteizeitungen überschwemmt wurde.

Die politische Massenzeitung  —
das ist die Neuschöpfung des Nationalsozia¬
lismus auf dem Gebiete des Zeitungs¬
wesens , eine Neuschöpfung , die der Presse
im nationalsozialistischen Deutschland eine
größere und vor allem bessere Macht ver¬
leiht , als sie die Presse in anderen Ländern
besitzt, wo ihr Einfluß auf tönernen Füßen
stellt und zum Schaden der Völker sich aus-

> wirkt . Ter Führer selbst hat bereits im
j Jahre 1921 den Ruf nach der „die breite-
! sten Massen erfassenden völkischen Zeitung"

erhoben . Denn sie ist eine nationale
Notwendigkeit  und mit der national¬
sozialistischen Auffassung der Volkserneue¬
rung nicht zu trennen — ohne sie würde
Deutschland immer wieder zurücksinken in
das bürgerliche Desinteressement an den
nationalen Fragen und Problemen — ein
Desinteressement , das nicht minder gefähr¬
lich ist wie die Verhetzung durch den Mar¬
xismus . Und wenn ein nationalsozialisti¬
sches Reich ein politisches Volk braucht , dann
ist es die Presse,  die es ihm geben muß.

Die politische Massenzeitung ist nicht nur
eine Forderung — sie ist in vielen Teilen
des gleiches bereits Tatsache.  Denken wir
an die imponierende Auflage , die beispiels¬
weise die Parteizeitungen , obwohl ihnen die
politische Struktur auf der Stirn geschrieben
steht und sie ganz bewußt die neue Zeitungs-
auffassuug praktizieren , heute in allen Tei¬
len des Reiches aufzuweisen haben . Nicht
weniger als vier Zeitungen der Parteipresse
im Reich erscheinen mit einer täglichen Auf¬
lage von 200 000 und mehr Exemplaren;
außerdem weitere acht mit 100 000 und
mehr Exemplaren ! Die Bezieherzahl der
Parteipresse ist etwa doppelt so hoch
als die Zahl der Parteimitglieder ! Solche
Tatsachen sind glatte Widerlegungen für
die neunmalweisen Zeitungstheoretiker , die
früher immer behaupteten , daß man den
Leser mit Politik recht wenig belästigen solle,
und die nach diesem Prinzip die langweili¬
gen und farblosen „bürgerlichen " Zeitungen
von ehedem schufen.

Wie sieht diese politische Massenzeitung
aus ? Zeitung gestalten ist ebenso eine Kunst
wie die Politik selbst. Zeitungsgestaltung ist
nicht nur eine Frage der Methode oder der
Organisation , sondern vor allem — wie ans
jedem Gebiete künstlerisch - geistiger Betäti¬
gung — eine Frage der Persönlichkeit . Die
Forderungen , die die Gestaltung der poli¬
tischen Massenzeitung an den Journalisten
stellt , sind außergewöhnlich . Gilt es doch, die
Probleme der weltpolitschen Entwicklung in
die Sprache des Mannes auf der
Straße  zu übertragen , ihm ein Weltbild
täglich zu zeigen, das nicht nur umfassend,
sondern auch Plastisch und packend ist.

Das journalistische Können entwickelt sich

nur aus Berufung und Begabung . Es ist
heute nicht mehr so leicht, Zeitung zu machen
wie etwa in einer Zeit , in der mit innerpoli¬
tischen Vermutungen und Wandelhallenge¬
sprächen die Spalten gefüllt werden konnten
— zum Vorteil der Journalisten , zum Nach¬
teil des Lesers , der durch solche Informatio¬
nen meist nicht klüger , sondern noch verwirr¬
ter wurde . Es steht heute mehr Tatsäch¬
liches  in den Zeitungen ; der Blick des
Lesers, der einst an die innenpolitischen
Wirren gebunden war , geht über unsere
Grenzen hinaus , er will aus aller Welt in¬
teressant und umfassend unterrichtet sein. Die
„pikante " Zeitung war früher das Ideal , die
interessante  ist es heute.

Darüber , das können wir heute schon fest¬
stellen, werden später die rückblickenden
Historiker mit uns , die wir mitten in der Ar¬
beit für die Zukunft der Zeitung und damit
auch für die Zeitung der Zukunft stehen,
einig sein : daß im nationalsozialistischen
Deutschland die Macht der Presse aus
einer Geißel zu einem Segen der
Nation geworden  ist , und daß sie nt-
scheidend mit dazu beiträgt , dem deutschen
Volke jene politische Grundhaltung zu geben,
die es über tausend Jahre lang zum eigenen
Schaden verloren hatte , um sie heute in
einem gewaltigen geistigen Umformungs¬
prozeß wiederzugewinnen.

Renten
ans Älrbettergrofche«

Willi Münzenberg  ist in diesem
Lande kein Unbekannter . In Göppingen be¬
gann sein Ausstieg vom „revolutionären"
Juden zum Finanz - und Pressediktator der
Kommunistischen Partei Deutschlands , bis
dieser seiner Tätigkeit der 30. Januar 1933
ein plötzliches Ende setzte. Nach kurzem Auf¬
enthalt in Holland und Frankreich wurde er
in den Hofstaat des roten Zaren Stalin ge¬
rufen , wo er dank seiner „Fähigkeiten " bald
der Obermacher in der Internationalen Ro¬
ten Hilfe und der Finanzmann aller „Volks¬
front "- und sonstigen Umsturzbestrebungen
in Westeuropa wurde.

Aber mit den obersten Bonzen der Sowjet¬
union bzw. der Komintern scheint nicht gut
Kirschen essen zu sein . Schon im Herbst 1936
war Münzenberg mit Stalin und dessen
Trabanten so verkracht , daß er „Stuben¬
arrest " erhielt . Bloß die Unentwirrbarkeit
seiner Finanzgeschäfte rettete ihn vor dem
Schicksale Sinowjew -Apfelbaums . Er erhielt
sogar Auslandsurlaub ; kaum aber hatte er
den Staub der Räteunion von seinen
Schuhen geschüttelt , begann er so mächtig
auf Väterchen Stalin zu schimpfen, daß man
in Moskau bedauerte , ihn nicht doch kalt
gemacht zu haben . Die Einladung , nach
Moskau zurückzukehren , hat Münzenberg
mit der Drohung beantwortet,
alle Einzelheiten seiner finan¬
ziellen „Betätigung " in Europa
zu enthüllen.

Das wirkte . Unter den Nutznießern der
Moskauer Freigiebigkeit brach eine Panik
aus mit dem Endergebnis , daß Willi Mün¬
zenberg aus den Mitteln der Internationa¬
len Roten Hilfe nunmehr alljährlich rund
200 000 Franken , d. h. etwa 23 000 RM ., de-
ziehen wird , nur dafür , daß er schweigt.
Diese Mittel sind nach Münzenbergs eigenem
Ausspruch auf der Landeskonferenz der In¬
ternationalen Arbeiterhilfe am 28. Septem¬
ber 1930 in Berlin dazu bestimmt , „die gro¬
ßen wirtschaftlichen Massenkämpfe zu unter-
stützen", in die Moskau heute noch aller¬
orten die Arbeiter jagt . Aber die Rente für
den Juden Münzenberg ist den Moskauer
Machthabern wichtiger . Denn die Arbeiter
sind in zahlreichen Ländern der Welt noch
immer dumm genug , trotzdem für Moskau
zu streiken und außerdem noch für die Inter¬
nationale Rote Hilfe zu bezahlen . Man sehe
nur nach Frankreich!

Aus der gleichen Quelle stammen ja auch
die rund 5400 RM .. die der Rafsegenossc
Münzenbergs , der sowjetrussische Außenkom-
missar L i t w i n o w - Finkelstein , innerhalb
von drei Wochen für seine Kur in Marien-
bad ausgegeben hat , während im „Sowjet-
Paradies " ein kranker Arbeiter froh sein
muß , wenn ein Sowjetbeamter die chm sin
diese Zeit zustehenüen 25 RM . nicht stiehl!
und den Kranken außerdem noch der GPU.
ausliesert ! w —.
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Die Jungbannfehden beginnen!
Iungbannfiihrertagung im Zeichen des kommen¬

den grohen Ereignisses.
Stuttgart , 10. März.

Am Montag und Dienstag waren sämt¬
liche Jungbannführer des DJ . im Gebiet
Württemberg-Hohenzollern zu einer Tagung
nach Stuttgart unter der Führung von Ge¬
bietsjungvolkführer Schiz zusammen gekom¬
men. Gebietsjungvolkführer Schiz gab die
Richtlinien für die kommende Arbeit bekannt
und legte besonderen Wert auf die Gharakter-
schulung und eine kompromißlose Haltung
der Jugend in weltanschaulichen fragen . Die
Erfassung des Jahrgangs 1927. Geländespiel
und vor allem die Fahrt während der Som¬
mermonate , das Lagerleben und die verschie¬
denen Sporttreffen des Jahres wurden ein¬
gehend erörtert.

Als wichtig st er Punkt  der Tagung
kann die Behandlung der in den nächsten
Wochen durchzuführenden Jungbann¬
fehden  gelten . Gewisse Kreise wollen ver¬
suchen. gegen dieses große und schöne Erleb¬
nis der Pimpfe Stimmung zu machen. Dabei
muß festgestellt werden, daß diese Fehden ab¬
solut freiwillig sind. Die Termine liegen mit
wenigen Ausnahmen in der Zeit vom 22. bis
25. März.

Für diese große Aktion mußten gründliche
Vorarbeiten geleistet werden. Wichtig war
das Problem der Finanzierung und des
Transports der Teilnehmer und des Gepäcks.
Fragen der Quartierbeschasfung, der Aus¬
rüstung und Uniformierung wurden erörtert.
Dorfabende müssen vorbereitet werden und
der Sanitätseinsatz , die Gesundheitsvorsorge,
für unvorhergesehene Fälle muß der Einsatz
der Feldschere garantiert sein.

So werden die Jungbanne einen großen
Krieg gegeneinander führen und in ihrem
.Manöver - Gelände" wird in den Dörfern
morgens zum Wecken und abends der Zap¬
fenstreich geblasen. Der Spielgedanke ist
klar. Die Fehden haben irgendeinen histo¬
rischen Hintergrund , die Kampffahne wird
eingesetzt, und die Entscheidung muß durch
den sogenannten Bändelkampf herbeigeführt
werden.

Viele Persönlichkeiten der Partei und des
öffentlichen Lebens haben die Schirmherr¬
schaft über die einzelnen Fehden übernom¬
men und werden sich als Schlachtenbummler
für das frohe und kämpferische Spiel der

MrifchaWch
destimmi unnötig.'

ReichsdeutscheWirtschaftskreise haben all¬
mählich einsehen gelernt, daß der jüdische
Vertreter innerhalb der Reichsgrenzen keine
„wirtschaftlicheNotwendigkeit" mehr ist, ob¬
wohl man es lange genug zu behaupten ver¬
sucht hat. Immerhin können sich manche Unter¬
nehmungen den Juden nicht hundertprozentig
aus der Wirtschaft fortdenken, sonst könnte es
nicht geschehen, wie zahlreiche Zuschriften aus
Oesterreich, dem zweiten deutschen  Staat,
beweisen —

daß z. B. unser württembergisches Musik-
instrumentenuntevnehmen Ho h n er in
Trossingen  den österreichischen Markt
fast ausschließlich auf dem Wege über jüdische
Großhändler beliefert. So klagen die ari¬
schen Musikinstrumentenhändler in Graz, die
auch in der Zeit des Konflikts nie den Boy¬
kott reichsdeutscherWaren mitgemacht haben,
daß sie mit der reichsdeutschen Erzeugerfirma
überhaupt nicht unmittelbar  in
Verbindung treten können, sondern stets an
den Polnischen Juden Markulicz,  bzw.
an die von diesem belieferten jüdischen Fir¬
men Theodor Richter (Pollack ), Adolf
Bloch und Jaro Steinbach  gewiesen
werden;

daß die österreichische Niederlassung der
„Gesellschaft für automatische Telephonie",
auf deren Geschäftsführung besonders in
Personalangelegenheiten Frau Gades-
mann in Frankfurt am Main  den
entscheidenden Einfluß ausübt , ein reines
Asyl für jüdische Emigranten wie Engländer,
Faith , Goldmann , Goldschmidt, Blumenfeld,
Löwi, Levin, Wachenheimer, Bacharach usw.
ist; die rechte Hand des ausnahmsweisen
arischen Direktors der österreichischen Ber-
rretung ist der Jude Kronberger;

daß es noch zahlreiche andere
große deutsche Unternehmungen
gibt, die anscheinend grundsätzlich in Oester-
Deich nur durch Juden vertreten werden —
ohne Rücksicht darauf , daß das Ansehen des
Reiches durch solche Vertreter , die meistens
noch Greuel-Flüsterpropaganda gegen das
Reich treiben, schwer geschädigt wird.

Gerade aus Kreisen der deutschen Bevöl¬
kerung Oesterreichs wird immer wieder ver¬
sichert, daß die Beschäftigung der Juden
durch reichsdeutsche Firmen keineswegs eine
„wirtschaftlich notwendige" Maßnahme ist,
da sich die Juden in Oesterreich schon länger
aE im Reich jener „Beliebtheit " erfreuen,
die jede nähere Bekanntschaft mit dieser Raste
unbedingt hervorruft und daß deshalb schon
mancher Vertreter sonst guter reichsdeutscher
Unternehmungen ohne Auftrag wieder gehen
mußte.

Vielleicht beherzigen das die reichsdeutschen
Unternehmungen so schnell als möglich!

ll. kck.
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j Pimpfe interessieren. Eine Eröffnungsparade' wird der Auftakt sein und in einer Schluß-
j kundgebung werden die Jungbanne in Sing-
> Wettkämpfen und Fanfarenwettblasen ein¬

ander gegenüberstehen. Die Jungbannfehden
sind nicht nur für die Jugend , sondern auch
für die Elternschaft und die ganze Bevölke¬
rung ein besonderes Ereignis.

LZ. 130 demnächst im Rohbau
fertig

Erst Probe-Rasches Fortschreiten der Arbeiten
fahrt im Herbst

Die Arbeiten an dem Luftschiff LZ. 130
gehen rasch vorwärts . Eine eigens für Be¬
sichtigungen errichtete Plattform , die sich
etwa in der Höhe der Fahrgasträume des
Luftriesen befindet, ermöglicht dem Beschauer
einen interessanten Ueberblick über die viel¬
seitigen Arbeitsgänge . Es sind bereits sämt¬
liche Haupt-  und Hilfs ringe  des
Schiffskörpers montiert und auch die
Drahtverspannungen  sind gezogen.
Die Bugspitze und ein Teil des Gerippes sind
mit Baumwollstoff und an besonders bean¬
spruchten Stellen mit reiffesten Linnen ver¬
kleidet. Die Innenseite der Hülle erhält einen
roten Anstrich, damit die auffallenden
Sonnenstrahlen zurückgeworfen werden. Aus
hohen fahrbaren Leitern und auf schweben¬
den Plattformen , die sich an ebenfalls fahr¬
baren Kranen unter dem Dach der Halle ent¬
lang bewegen, arbeiten die Maler und geben
dem stolzen Schiff seinen ersten silberglänzen¬
den Anstrich.  Im Innern des Gerippes
sind viele Hände schon mit dem Aufbau der
Fahrgasträume beschäftigt. LZ. 130 wird
70 Uebersee - Fahrgästen  Raum
bieten.

In der Führergondel  ist der Einbau
der Steuer - und Navigationsräume im
Gange. Tie vier Motorengondeln sind mon¬
tiert , die Brennstofftanks eingebaut. Zwischen
den mit kobaldblauem Lasurlack überzogenen
Gerippeteilen führt der sogenannte Achsial¬
laufsteg mitten durch das Schiff; er ist mit
dem unteren Laufsteg durch Steigeschächte
verbunden. Demnächst wird auch die Heck¬
spitze , die jetzt noch aus Zweckmäßigkeits¬
gründen auf dem Hallenboden aufgebaut ist.
dem Schiffskörper angegliedert , und dann ist
LZ. 130 im Rohbau fertiggestellt. Es ist da¬
mit zu rechnen, daß das Schiff im Herbst
seine erste Werkstättenprobefahrt unterneh¬
men kann.

„Deutschlands schönster UiMchorst"
Göppingen, 9. März.

Der 5. März war für die Truppen des
Standorts Göppingen ein besonderer Ehrentag.
Die Aufklärungsgruppe (Fliegerhorst) und die
Flak-Abteilung bekamen im Rahmen eines
großangelegten militärischen Aktes ihre Trnp-
penfahnen überreicht. Zu dieser Fahnenüber¬
gabe war der Chef des Personalamts der Luft¬
waffe, Generalmajor Stumpfs,  eigens mit
dem Flugzeug von der Reichshauptstadt nach
Göppingen gekommen. Die Truppen halten
mitten auf dem Flugplatz Paradeaufstellung
genommen. Der Reichsarbeitsdienst, die Be¬
amten, Angestellten und Arbeiter des Horsts
und der Flak, sowie Gliederungen der Partei,
der Soldatenbund und der Kyffhäuserbund
schlossen sich an. Pünktlich um 1? Uhr erschien
Generalmajor Stumpfs,  dem der Stand¬
ortälteste, Oberstleutnant Barlen,  die Mel¬
dung erstattete. Generalmajor Stumpfs schritt
die Front ab, worauf die Fahnenkompanie mit

. ' hnden noch verhüllten Fahnen einmarschierte.
Nach einer Ansprache an die Truppen wurden
die Fahnen enthüllt und von Generalmajor
Stumpfs in feierlicher Weise übergeben.

Ein besonderes Lob erhielt der Göppinger
Fliegerhorst, indem ihn Generalmajor Stumpfs
als den schönsten Fliegerhorst Deutschlands be-
zeichnete.

Auch RSll. erhielt das LeisiWsabMil
Gauleiter Murr überreicht es der Vetriebsgemeinschaft

Neckarfulm
-er Vereinigten Fahrzeugwerke

Neckarsulm, 9. März.
In der Reihe der mit dem Leistungsabzei¬

chen der DAF. für vorbildliche Berufs¬
erziehung ausgezeichneten Betriebe befindet
sich auch die N S U.-O-R ad Vereinigte
Fahrzeugwerke  AG ., Neckarfulm, der
m einem feierlichen Betriebsappell Reichs¬
statthalter Gauleiter Murr  am Dienstag
mittag das dem Werke von dem Leiter der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . L e y, verliehene
Leistungsabzeichenüberreichte.

Die Gefolgschaft des Betriebes hatte sich in
der großen Werkshalle zu einer schlichten Be¬
triebsfeier vereinigt . Der Betriebszellen-Ob-
mann meldete dem Reichsstatthalter die ver¬
sammelte Gefolgschaft des Betriebes, worauf
unter den Klängen des Badenweiler Mar¬
sches der Fahneneinmarsch erfolgte. Kurze
Begrüßungsworte des Kreisobmanns der
DAF., Pg . L i n k- Heilbronn, sowie ein
«Prechchor der Lehrlinge des Betriebs , die
in ihren blauen Werkmannskleidern auf der
wribüne Aufstellung genommen hatten , bil¬
deten den Auftakt der Feier . Der Leiter des
Amts für Berufserziehung und Betriebsfüh¬
rung der DAF., Pg . Schofer,  wies dann
in kurzen Worten auf den eigentlichen Sinn
der Feierstunde hin. Wenn sich heute in die¬
sem Betrieb mit der gesamten Gefolgschaft
auch Pie Vertreter der Partei , an ihrer
Spitze der Reichsstatthalter selbst, sowie an¬
dere Vertreter des Staates versammelt
haben, so möge der deutsche Arbeiter auch
daran erkennen, daß ihm heute das gewor¬
den sei, worum er Jahrzehnte vergeblich ge¬
kämpft habe, die Ehrung und Achtung
seiner Arbeit und damit die wirkliche Kame¬
radschaft aller schaffenden deutschen Men¬
schen.

Nach dem gemeinsamen Gesang „Brüder
in Zechen und Gruben " ergriff Neichsstatt-
halter und Gauleiter Murr  das Wort . Der
Anlaß , der ihn heute unter die Arbeits¬
kameraden des Werks führe, zeichne den
ganzen Betrieb aus . Dr . Leh habe das Lei¬
stungsabzeichen für die Berufserziehung ge¬
schaffen, um damit die gewaltige Bedeutung
der Berufserziehung überhaupt klar heraus¬
zustellen. Aus einer tiefen Schau der im
Leben der Völker Wirkfamen Kräfte in ihren
wirtschaftlichen, politischen und kulturellen
Auswirkungen zeigte der Reichsftatthalter
auf, wie notwendig es für das deutsche Volk
sei, dafür zu sorgen, daß die in jedem ein¬
zelnen Deutschen ruhenden Fähigkeiten in.
feinem Berufsleben und in den einzelnen
Betrieben zur vollen Entfaltung gebracht
werden. Wenn wir heute von höherer Lei¬
stung sprechen, so betonte der Neichsstatt-
halter , habe dies nichts zu tun mit einem
falsch verstandenen Leistungsbegriff einer
überwundenen Zeit , sondern es komme in
erster Linie darauf an , jeden einzel¬
nen Volksgenossen auf den Platz
zu stellen, auf den er  nach feinen
Fähigkeiten gehöre.  Erst aus ' dem rich¬
tigen Verständnis des nationalsozialistischen
Leistungsgrundsatzes erwachse die wirkliche
Achtung vor jeder, auch der einfachsten Ar¬
beit. Aus dem geschichtlichen Erlebnis der
letzten Jahrzehnte betonte der Neichsstatt-
halter , daß sich zu der beruflichen Tüchtig¬
keit des Deutschen die politische und welt¬
anschauliche Einsicht gesellen müsse. Denn
alle wirtschaftlichen Erfolge allein würden
nichts nützen, wenn man die Dinge nicht
auch in erster Linie von der Politischen und
weltanschaulichen Seite her betrachte.

Reichsftatthalter Murr  überreichte dann
dem Betriebsführer, Fritz von Falken¬
hayn,  in feierlicher Form die Urkunde für

Der Filmball
Zu den festlichen Höhepunkten des Berliner Ballwinters gehört auch der Filmball , der als Ab¬
schluß der Tagung der Reichsfilmkammeralle Filmschaffenden in den festlich geschmücktenZoosälen vereinte.
Von links nach rechts: Liane Haid. Emil Jannings , Marie-Luise Claudius, Luis Trenker. Grete
Weiser und Frau Gussie Holl-Jannings . ' (Atlantec. M.)

das Leiftungsabzeichen. Die Auszeichnung u.
dem weltbekannten Werke damit zuteil
gelte Betriebsführer und Gefolgschaft in
chem Maße. Sir fei Anerkennung für dieN
herige erfolgreiche Arbeit, müsse aber auch
sporn sein für künftige Leistungen. ^

Betriebsführer vonFalkenhad«  dank
dem Reichsstatthalter auch im Namen M,,
seiner Arbeitskameradenfür die dem Mrsi n,
teil gewordene Ehrung . Der Reichsstatthai«
habe sich für die Ueberreichung keinen günstig
ren Zeitpunkt auswählen können, denn geî,
jetzt seien die Techniker und Kaufleute des
kes von den Ausstellungen in Berlin und Lei^
zig zurückgekehrt, auf denen die Betriebsamem
schaft Gelegenheit hatte, dem Führer, kw
deutschen Volk und auch dem Ausland die Cr
Zeugnisse ihrer Arbeit und ihres Fleißes
zeigen. Begeistert stimmte die Versammle
in das von dem Betriebsführer auf den KE
rer ausgebrachte Sieg-Heil ein. Das DeutE
land- und Horst-Wessel-Lied sowie der Fahnel¬
ausmarsch beschlossen die eindrucksvolle KuE
gebnng der Betriebsgemeinschaft der Werke.

Vallonaufstieg in Berlin
Auf dem Platz vor der Staatsoper stieg der

Ballon „Hermann Göring" auf. Unter den
Schaulustigen, die das Ereignis angelockt hatte,
weiften recht zahlreich die Sammelbüchsen.

(Pressephoto. M.j

Vad Mergentheim, 9. März . (Brand¬
stifter und Wüstling .) Im Sommer
vorigen Jahves wurde von weiblichen Kur¬
gästen einigemale geklagt, daß sie in unsitt¬
licher Weise belästigt wurden . In der Haup
sache wurde aber eine Anzeige nicht erstatte!
und es gelang den Sicherheitsorganen nicht
den Unhold zu fassen. Am 3. März ist nmi
wieder eine Anzeige beim Landjägerstations
kommando eingetrosfen. Trotz mangelhaft»
Beschreibung konnte der Wüstling  vor
einem Landjäger fest genommen  werden
Der 40 Jahre alte arbeitsscheue Mann üt
von Ansbach. Er ist aus dem Arbeitshaue
ausgebrochen und hat sofort wieder, wie^
Vorjahr , sein Unwesen hier ausgenommen
Bei der Vernehmung auf dem AmtsgeriÄ
hat er u. a . auch zugegeben, in der Nacht von
30. auf 31. Dezember 1936 in Oberstetten ei«
Scheuer in Brand ge  st eckt zu haben
wodurch dann drei  große Scheuern abge¬
brannt  sind . Hierdurch entstand ein Sch"'
den von 15 000 RM.

Wangen i. A., 9. März . (Nächtlich-
Messerstecherei .) Zwischen zwei ver¬
heirateten Männern kam es bei Nacht zu Aus¬
einandersetzungen, zu denen Eifersucht die Ver¬
anlassung gab. Der eine der beiden versetzte
dabei seinem Gegner mit seinem Taschenmesser
10 Stiche, wovon einige für den Getroffenen
schwerwiegende Folgen haben können. Der
Täter wurde in Haft genommen, während der
Sanitätszug den Schwerverletzten in das
Kreiskrankenhaus einlieferte.

1Z0 Prozent mehr MejsterpMWii
In wie großem Maße das Handwerk ge¬

willt und bemüht ist, die Zahl seiner Lehr¬
werkstätten zu vergrößern , ergibt sich aus den
neuesten Feststellungen des Reichsstandes
über die Zunahme der Meisterprüfungen und
die zahlenmäßige Erhöhung der handwerk¬
lichen Lehrbetriebe. Im Geschäftsjahr 1935/3°
wurden 67 447 Meisterprüfungen abgelegt
Gegenüber dem Vorjahr bedeutet das eine
Steigerung um 20,5 Prozent , gegenüber dein
Tiefstand von 1932/33 ist sogar eine Zu¬
nahme um rund 150 Prozent  ein¬
getreten. 87,8 Prozent der Meisterprüfungen
wurden mit Erfolg abgelegt. Für die Stcn
gerung der Lehrlingshaltung ist besonders
bedeutsam, daß durch die Zunahme der
Meisterprüfungen zugleich die Zahl be
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Handwerksbetriebe zunimmt. die zur Aus-
Munq von Lehrlingen berechtigt sind. Tie
Erhebung hat iveiter ergeben, daß etwa
4L Prozent aller Handwerks¬
betriebe Lehrbetriebe  sind , von den
i an Millionen Handwerksbetrieben in
Deutschland also rund 690 000. Bei den
metallverarbeitenden Handwerken ist der
Anteil der Lehrbetriebe mit 52,6 Prozent mit
am stärksten. Darüber liegen nur dis Nah- !
rungs- und Genußmittelhandwerke mit ^
SS1 Prozent. Dann folgen die Holzhandwerke
nnd die Banhandwerke mit 44,3 bzw,
433 Prozent. Sehr niedrig  ist die Zahl
-er Lehrbetriebe in den Bekleidungs¬
handwerken.

Erfreulicherweise groß ist der Lehr-
lings bestand  in den meisten metall - !
verarbeitenden  Handwerkszweigen so- !
wie in einigen Bauhandwerken.  Der !
Reichsstand zieht aus den Erhebungen den
Schluß, daß das Handwerk hinsichtlich der !
Mehreinstellung von Lehrlingen sei. der
Machtergreifung bereits in erfreulichem
Maße seine Pflicht getan hat

WMW !»r« neue SMW
Tie MotorbrigadeSüdwest startet am
4. April zur SW -Orientierungsfahrt

Die kraftfahrsportlichen Veranstaltungen der
ALK K. - Motorbrigade Süd west  haben
bis jetzt durch ihre großen Beteilignngszifsern be¬
wiesen, daß der Motorsport in Südwest auf der
Höhe ist. Die Süd west - Orientierungs¬
fahrt  erfreut sich der größten Beliebtheit bei
allen Kraftfahrern Württembergs und Badens . >
lieber 600 Kraftfahrzeuge waren das letzte Mal
am Start , In den Standorten der Standarten,
in Stuttgart , Ulm , Heilbronn , Karlsruhe und
Freiburg und au Stelle von Konstanz in Sigma - !
ringen werden gm 4. April die Kraftfahrer durch !
das mittels Rundfunk gegebene Startzeichen vom !
Führer der Motorbrigade Südwest , Oberführer
Emminger,  gleichzeitig ans die Fahrt geschickt.

Die Aufgabe besteht darin , auf einer am Start
erhaltenen Karte zunächst den besten Weg zu einer
möglichst großen Anzahl von Kontrollpnnk-  !
ten  festzustellen , die in der Karte eingezeichnet
sind. 30 Kontrollen sind in einem Umkreis von
rund SO Kilometer Radius um Stuttgart aus¬
gesucht, Die entfernter Startenden erhalten 10 bis
SOGutpunkte für die Anfahrt zu dem Kreis . Jeder :
angesahrene Kontrollpunkt bringt 10 Gutpunkte f
ein, Bis 13 Uhr muß das Ziel,  das für alle ge- -
meinsam auf dem Cannstatter Wasen liegt , erreicht j
sein, Für je 5 Minuten in der Zeit zwischen 13
und 14 Uhr werden zwei Schlechtpuukte berechnet.
Wer nach 14 Uhr am Ziel eintrifft , fällt voll¬
kommen aus der Wertung . Während bisher die
Zndwest-Orieniierungsfahrt nur für Mannschaften
ausgeschriebenwar , steht dieses Jahr auch Einzel-
fahrern die Beteiligung offen . Nennberechtigt sind
Angehörige des NSKK, , der SA ., SS ., HI ., der !
Wehrmacht, des DTAC ., des DLV ., der Reichs - !
dahn und Reichspost sowie der Industrie . Ge- f
wertet werden bei den Mannschaften : I a Meinst - ;
iraiträder bis l25 Kubikzentimeter , I b und I v ;
iziisammeni Krafträder mit und ohne Beiwagen i
über 125 Kubikzentimeter , II a Kraftwagen aller !
Ltärkeklassen, II o Kübclsitz-Dienst - und Industrie - i
sahrzeuge. — Bei den Einzelfahrern werden die !
Krafträder über 125 Kubikzentimeter in den ' p
Gruppen I d ohne und I o mit Beiwagen getrennt :
bewertet. Sämtliche Fahrer müssen im Besitz einer ;
internationalen Lizenz oder eines nationalen i
Fahrausweises rür das Jahr 1937 sein . Nennungs - :
schluß ist der 24. Mürz 1937. !

* i
Außer der Südwest -Oricntierungsfahrt veranstal - ;

iet die Motorbrigade in diesem Jahr : Am 20. Juni : :
Wartbergrennen in Heilbronn;  am 27. Juni : :
Bergrennen an der Pforte des Schwarzwalds in !
Pforzheim:  am 4. Juli : Orientierungsfahrt i
md Geländefahrt in Tübingen;  am 18. Juli : ;
Treifaltigkeitsbergrennen in Spaichingen;  ,
am 29. August : Allgäuer Gebirgs -Geländefahrt in !
stsny.  Sämtliche Veranstaltungen werden für !
Wagen und Krafträder ausgeschrieben . — Ferner §

Zeichnung: NLL-Pressearchiv!Hahmann>.

führt die Motorbrigade im Auftrag der 'ONS.
durch : Am 2 3. Mai : Internationales
Solitude - Rennen  für Krafträder ; am
1. August : „Den Großen Bergpreis
von Deutschland ' in Freibnrg für Wagen und
Krafträder.

MartaGeneiMr WwammMMekvtt
Am zweiten Tag der internationalen Schwimm-

kämpfe in Kopenhagen gelang es der deutschen
Europameisterin und Olympia -Zweiten Maria
G e n e n g e r - Krefeld über 400 Meter Brust mit
6:19,2 einen neuen Weltrekord aufzustellen . Bis¬
her hielt Japans Olhmpiasiegerin Mayehata mit
6 :24,8 die Weltbestleistung.

EprlngerlnDaumerlang InReuttingen
Gerda Daumerlang,  Deutschlands hervor¬

ragende Kunstspringerin , ging anläßlich eines
Hanns -Kefer -Springer -Schnlungskurses in Reut¬
lingen an den Start , wo die Charlottenburger
Nixe im ausverkauften Hallenbad ihre große
Kunst unter Beweis stellte . Gerda Daumerlang
zeigte dabei das für die Tokioter Olympiade 1940
festgelegte Programm und erntete vvr allem mit
ihren Kürsprüngen riesigen Beifall . Im Rahmen-
wcttbewsrb kam ein Schwimmklnbkampf zwischen
TBd . Reutlingen nnd VfL . Stuttgart zum Aus¬
trag , den die Neutlinger mit 30 :24 Punkten ge-
wannen.

BundesgeMtsklags gMN BraddZlk-
Die für den 3. Juni geplante Weltmeister- !

schaftsbegegnung zwischen James Vrad - >
dock und Max Schmeling  scheint vorerst >
an den amerikanischen Gerichten ausgetragen !
zu werden. Da der Titelträger Braddock die !
finanzielle Seite des Boxens der sportlichen ;
entschieden vorzieht und, da er einen Kamps ;
gegen Joe Louis  für ertragreicher hält, i
muß Schmcling sein Recht auf dem Umweg
über die amerikanischenGerichte suchen.
Unterstützt wird er dabei durch die Neuhorker
Boxkommission und die Neuhorker Madison-
Square-Gardcn-Gesellschaft. Daß man dies-
mals aufs ganze geht, ist schon daraus zu er¬
sehen, daß die Klage nicht vor ein Gericht des
Staates Neuyork oder des Staates Illinois
— dessen Gerichtsbarkeit Chikago untersteht
— sondern vor das Bundesgericht  ge¬
bracht werden wird, dessen Rechtsprechung für
das gesamte Gebiet der Vereinigten Staaten
bindend ist. Max Schmeling hat den Beginn
seiner Schaukampfreise erneut um einige
Tage verschoben.

Was es nicht altes gibt/
Um den Bruchteil Der Amtsschimmel hat
eines Pfennigs! sich in Wien  ein net¬

tes Stückchen geleistet.
Im Jahre 1917, also vor zwanzig Jahren,
beschwerte sich eine Schneiderin bei der Poli¬
zei, ihre Hausgehilfin habe ihr vier Kronen
unterschlagen. Leider konnte Hermine da¬
mals nicht mehr belangt werden, weil sie
schon aus der Hauptstadt verzogen war.
Selbstverständlich wurde die Sache nicht zu
den Akten gelegt. Ordnung muß sein. So
ftagte man sich zwanzig Jahre lang nach
dem augenblicklichenWohnort von Hermine
durch, und als man die ehemalige Haus¬
angestellte fand, war sie längst verheiratet
und Mutter von etlichen Kindern ; sie konnte
sich natürlich gar nicht mehr aus irgend¬
welche Veruntreuungen besinnen. Inzwischen
sind die vier Kronen auf 0,64 Groschen ent¬
wertet worden, das macht in deutschem Gelde
den winzigen Bruchteil eines Reichspsennigs
aus . Dennoch läuft die Sache weiter. Jetzt
wird erst wieder der Wohnsitz der Schneide¬
rin ermittelt , um zu erkunden, ob sie auch
damit einverstanden sei. daß der Gang der
Handlung wegen Geringfügigkeit eingestellt
werden solle. Wir dürfen aber getrost
darauf hoffen, in einigen Jahren wieder von
der Sache zu hören.

Peinliches Erlebnis Die Braut, die zusehen
bei der Trauung mußte, wie man ihren

Zukünftigen wenige
Minuten vor der Trauung vom Altar weg
verhaftete, mag keinen kleinen Schreck be¬
kommen haben. Dieser ungewöhnliche Vor¬
fall hat sich in der Alexanderkirche in War¬
schau  ereignet . Die Ursache der Verhaftung
war ein junges Bauernmädchen , das einmal
von ihrem Verlobten heftig betrogen worden
war . Es hatte ihm seine Ersparnisse aus-

gehändigt und damit war er Knall und Fall
entschwunden. Als das Mädchen eines Tages
nach Warschau kam, wollte sie sich in der
Kirche Trost holen. Sie geriet in eine Hoch¬
zeit hinein, drängte sich näher an den Altar
heran und — erkannte ihren Bräutigam , der
soeben im Begriff war , mit einer anderen
Frau den Bund fürs Leben zu schließen.
Diese Treulosigkeit empörte sie natürlich ; sie
lief aus der Kirche und holte rasch einen
Polizisten, der den unternehmungslustigen
Bräutigam dann sestnahm.

v ) Die
Geschichte vom Tyras

Also, plötzlich, dacht' ich, ich höre nicht recht:
da winselt doch mein Tyras ? Jawohl , und mit
Schrot gespickt! Ich trug ihn zum Tierarzt, und
das gab eine gesalzene Rechnung. Aber das war
noch nicht altes ! Na - darüber morgen!

Waus mit Vaumrulnen und verhackten Sbskbüumen!
Abgängige Obstbäume, Baumruinen , tra¬

gen nicht mehr oder nur noch wenig Obst.
Sie beherbergen aber häufig Krankheiten und
schädliche Insekten, die sich dann von hier aus

^ Zeichnung: Archiv Landesbauernschaft Württemberg

auf die gesunden Obstbäume übertragen . Es
sei besonders an die verschiedenen Holz- und
Borkenkäfer, den Weidenbohrcr, das Blausieb
und den Schwamm erinnert . Ter hiedurch
entstehende Schaden der Banmruinen ist meist
ein bedeutender. Deshalb heraus mit ihnen,
damitdie übrigen Ob stbäumege-
sund bleiben!  Hiedurch geht wohl mal
ein Astloch und damit eine günstige Nist¬
gelegenheit verloren . Dafür sollte man Nist¬
kästen aushängen.

In den jüngeren Beständen sind nicht selten
Obstbäume gegenüber den übrigen Bäumen
merklich zurückgeblieben. Dies kann auf den
Standort , die Baummüdigkeit des Bodens,
aus das Pflanzmaterial und die Sorte , aber
auch auf Vernachlässigung in der Pflege zu¬
rückzuführen sein. In der Regel läßt der Feh¬
ler sich nicht mehr beseitigen. Deshalb sollten
auch sie entfernt werden, so daß nur Bäume
vorhanden sind, die Aussicht aus Erfolg ver¬
sprechen.

Die Obstbauer brauchen nicht zu befürch¬
ten, daß sie nicht mehr genügend Obstbäume
behalten . Wenn sie die nach der Entrümpe¬
lung verbleibenden Obstbäume entsprechend
besser Pflegen, so werden sie von ihren
Anlagen mehr Nutzen haben , als
wenn sie sich mit den abgängigen
und verhocktenBäumennoch län¬
ger abmühen.

HoeUandromsuvon
Hans Traft

llrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Ist auch allerhöchste Zeit . Bisher hat er sowieso nur

von meinem Geld gelebt. Gedacht hat er an mich nur , wenn
er Spielschulden hatte . Dann Hab' ich blechen dürfen wie
ein Schmied. Uebrigens habe ich ihm schon bei seinem
letzten Hiersein ausdrücklich erklärt , daß er über seinen
Monatswechjel hinaus um Geld nicht mehr zu kommen
braucht."

„Vielleicht braucht Herbert kein Geld. Du tust ihm
manchmal doch unrecht, Papa ."

„Du meinst, daß er nur kommt, weil er vielleicht das
Bedürfnis hat , mich und dich einmal wieder zu sehen.
Nein, Spatz . Da kenne ich meinen Herbert ! zu gut . Aller¬
dings, in dem Augenblick, wo ich erkenne, daß ich ihm
unrecht tue, ändere ich meine Ansicht. Aber nun Gott be¬
sohlen, Kieme. Halt ' dich munter bis zum Abend."

Draußen im Flur nimmt der Graf das Gewehr vom
Zapfbrett und drückt sem verwittertes Filzhütl ins weiße
Haar.

Juta sieht ihm nach, wie er rüstig durch den Park geht
und dann um die Mauer verschwindet. Ein unsagbares
Gefühl der Leere überfällt sie mit einem Male . Wie gut
haben es dagegen die Töchter der Bauern . Die haben
Arbeit und füllen ihre Tage damit aus . Aber sie bat ja
gar nichts zu tun . Für jeden Handstreich ist eine bezahlte
Kraft da. Bisher hat sie das alles nicht so gefühlt, weil
Toni manche Leere ausgefüllt hat . Aber nun kann auch
das nicht mehr sein. Ein Work ist gefallen, gestern abend
au? feinem Mund . Ein Wort , das wie ein Schwert zwischen
ihnen niedergefallen war . Er liebt eine andere.

„Wenn doch der Winter schon da wäre ", denkt sie ver¬
zweifelt. Fm nächsten Moment gram ihr aber schon wieder

davor . Was ist der .Winter ? Da geht man in Gesellschaf¬
ten, besucht Bälle , gehl auf ein paar Wochen an den
Bodensee and wenn man Lust hat , kann man auch mit
dem Vater nach Ungarn reisen. Und da ist es dasselbe wie !
hier . Der Vater ist den ganzen Tag aus der Jagd und sie !
ist allein . Immer allein . Wenn doch die Mutter noch lebte! j

Ganz still sitzt sie, hat die Hände im Schoß verschlungen
und blickt zum Fenster hinaus.

Da sind die Berge . Frieden und unendliche Einsamkeit
ist da oben. Und einsam ist auch ihr eigenes Leben. Das
war eigentlich immer so, seit ihre Mutter gestorben ist.
Einsam war ihre Kindheit , freudlos ihre Jugend , bis auf
einmal ein kleines Licht auf ihren Weg fiel : das Erwachen
der ersten Liebe. Und nun ist alles Ende. Dunkel und
grau liegt der Weg vor ihr . Und plötzlich rinnen zwei
Tränen über ihre Wangen . ^

Erschreckt springt sie aus, steht mitten im Zimmer und
reckt sich.

Wegen dem Toni meinen? Da ist es schon besser, man
zeigt ihm, wie wenig einem an ihm liegt. Sie will ihm,
wenn sie ihm begegnet, die Worte recht trocken und kurz
hinwerfen . Etwa so: „Glaubst du vielleicht, Tom , ich wäre
auf die Monika eifersüchtig? O, nicht im geringsten. Weißt
du, einmal habe ich geglaubt , ich hätte dich lieb. Aber das
war ein Irrtum . Jawohl , mein Herr Toni , ein ganz ge¬
waltiger Irrtum "

Juta wischt sich mit einer energischen Bewegung über
die Augen , läuft hastig ans dem Zimmer , über den Hof
und ruft zum Stallfenster hinein:

„Heh, Bichler ! Sie müssen zum Dreiuhrzug aus die
Bahn fahren . Mein Bruder kommt heute."

Wenige Minuten später geht sie selber aus dem Hof.
Sie will zum Toni aus die Wiese und ihm sagen, was sie
sich vorgenommen . Alles will sie ihm sagen, was in ihr
tobt und brennt . Aber da sieht sie den Toni in seiner
ganzen Harmlosigkeit auf dem Anger stehen, mitten im
Heu. Und als sie zu ihm hinkommt, weiß sie von allem
kein Wort mehr . Sie sagt nur ganz leise und demütig:

«Darj ich dir Helsen, Tonele ?."

Bon Jagern und Wildschützen.

Gras Bruggstem geht durch den Wald . Er achtet nicht
des Weges, sondern geht einfach zwischen den Stämmen
durch und erreicht nach zweistündiger Wanderung die
Lerchenalm. Dort kehrt er zu, trinkt ein Glas Milch und
fragt die Sennerin so nebenbei:

„Und was machen die Herren Wildschützen? Kehr'n sie
noch immer fleißig zu bei dir ?"

Die Sennerin , ein schwarzhaariges, fesches Ding aus
dem Isartal , antwortet schnippisch:

„Meint vielleicht der Herr Graf , ich seh' dös einem schon
am G'sicht an . ob er ein Wildschütz' ist?"

„Nein , soviel Menschenkenntnis trau ich dir gar nicht
zu. Aber den Steinmüller Bartl kennst?"

„Der wildert net ! Ich Hab' ihn noch nie mit der Büchsen
g'seh'n."

„Der braucht keine, weil er 's Wild mit der Schlinge
fangt , der Haderlump . Aber eines Tages geht er uns schon
ein und du damit , weil du ihm das Wild allweil versteckst."

Mirl schwenkt den Scheuerlappen dicht vor der Nase deS
Grafen.

„Dös möcht ich mir schönstens verbitten ."
„Verstell dich nicht, Mirl , wir wissen Bescheid."
Der Graf legt ein Geldstück aus den Tisch und verlaß:

die Hütte . Als er sich zufällig nochmal umdreht , sieht ei
am Fenster das grinsende Gesicht des Steinmüller Bartl

„Denkt Hab' ich mir 's ja , daß er in der Hütte steckt."
Kopfschüttelnd geht der Graf weiter . Es erscheint ihm

wie ein Rätsel , daß man des Steinmüller Bartls noch nie
habhaft werden konnte. Aber mit dem Büchler Sebastian,
dem zweiten Jagdgehilfen , wird er heute ein Wort auf gut
deutsch reden. Wenn der glaubt , er werde bezahlt sirrs
Spazierengehen , dann soll er sich verrechnet haben. Nir¬
gends in seiner Jagd wird soviel gewildert wie im dortigen
Revier.

(Fortsetzung olgt.) ,
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keim unck ksmilis ÄLe deutsche Frau tIsuLwirtsckskt

Hüterin der Zamiliengesundheit
Line lebenswichtige Kusgade der Hausfrau

Der Körper ist Träger und Kraftquelle für
Seele und Geist, er muß gesund sein, damit
unsere Leistung aus die Tauer zu garan¬
tieren . Leib und Seele sind aufeinander be¬
zogen. die Ernährung detz Körners wirkt in
die Tiefe weiter . Dreierlei ist darum nötig:
Umstellung  von zuviel Fleischeiweiß und
Fett auf Vitamine . Pslanzensalze . Getreide;
bessere Auswertung durch richtige Zuberei¬
tung : und — ftir weite Kreise — Verringe¬
rung der Mengen . Und dabei zeigt sich nun.
daß diese Forderungen der Ernährungs¬
reform mit den wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten übereinstnumen vorwiegend die Er¬
zeugnisse des deutschen Bodens beanspruchen.

So berichtete Frau Nothnagel,  die
über neuzeitliche Ernährung in dem Seminar
für NS .-Frauen au der Hochschule für Poli¬
tik, Berlin , sprach, daß z. B . in Schlesien
zirka 96 v. H. der Jungvolkanwärter
zahnkrank  sind ! An den Zähnen zeigt sich
die Schwäche am deutlichsten, von dort wir¬
ken die Bakterien weiter , und der Magen
empört sich über schlechtgekaute Nahrung.
Kreislaufstörungen . Zucker, geringe Fort-
pslanzungsfähigkeit . Nervenleiden usw. wer¬
den von einem unordentlich überlasteten
Körper gefördert und vererbt. Es ist ja ganz
selbstverständlich, daß ein Körper, der zu viele,
falsche und wertlose Nahrung erhält , alle
Kraft braucht, um sich selbst einigermaßen in
Ordnung zu erhalten.

Die Gründe dieser falschen Er¬
nährung  liegen in der bisherigen Entwick¬
lung : mit der wachsenden Arbeitsteilung ist
die durchschnittliche Lebensart verändert ; der
Mensch lebt äußerlich ruhiger , doch bean¬
sprucht er mehr Nervenkraft als früher. Dies
fordert eine leichtere Ernährung.
Aber im letzten Jahrhundert kam der tech¬
nisch-wirtschaftliche Rausch so jäh, daß sich
von 1870 bis heute die Lebensweise gänzlich
wandelte . Statt 65 v. H. der Bevölkerung
leben heute 32 v. H. auf dem Lande ! Man
übernahm in der geschäftigen Eile nur die
bequemst zu transportierenden Lebensmittel

Unser Kind
Du legtest mir in meinen Arm
Mit frohen Blicken unser Kind.
Nun fühle ich, wie eng und warm
Wir ganz in ihm umschlossen sind.

Nun muß ich immer wieder seh'n
Auf diese Händchen zart und klein.
Muß an der kleinen Wiege steh'n
Und wage nicht mehr laut zu sein-

Dann sehe ich in dein Gesicht
Und gebe fest dir meine Hand.
Sag . so viel Sonne , so viel Licht
Lag wohl noch nie aus diesem Land!

Du legtest mir in meinen Arm
Mit frohen Blicken unser Kind,
Nun fühlen wir , wie eng und warm
Wir eins in ihm geworden sind.

k'eräinsuä Oppenberg.

tr...z reizvoller zu machen lernt . So muß man
z. B . wissen, daß man Salat,  auch Gemüse¬
salat (aus fast jedem Gemüse roh herstellbar)
durch Kräuter sehr schmackhaft machen kann, —
wir haben leider die 30, 40 Würzkräuter, die in
jeden alten Hausgarten gehörten, vergessen,
aber wir werden sie neugewinnen , denn
Kräuter Würzen besser als Koch-
salz,  und abwechslungsreicher.

So könnte man sich nun , je nach der
Schwere der körperlichen Arbeit dehnbar,
einen Tagesplan in „harmonischer" Stoff¬
verteilung ungefähr so vorstellen (und viel
Obst zwischenhinein verteilen ): man sängt
wie unsere Ahnen mit einer Suppe aus Voll¬
korn an , ißt dazu eine Scheibe trocknes
Schwarzbrot (für Zähne und Darm gut),
kann danach ja eine Tasse Kaffee trinken.
Das zweite Frühstück füllt fort , mit frischem
Appetit geht man zu Tisch. Da gibt es vor¬
weg einen Salat (aber nicht zu viel , das
überanstrengt ), dann Fleisch  oder (ebenso
eiweißhaltigen ) Fisch und möglichst leicht¬
gekochtes Gemüse.  Speise oder Kompott
mag man nehmen oder lassen. Der Nachmit¬
tagskuchen fällt weg . Zum Abend gibt es am
besten etwas Warmes , ein Kartoffel-
gericht  oder eine Quarkspeise  oder
Brote.  Viel Wurst ist nicht empfehlens¬
wert, am ehesten noch die einfachen Blut-
und Leberwürste: Käse  dagegen ist sehr ge¬
sund, besonders als Quark, und er ist sehr
Vielfach zu verwerten . Zwischen den Mahl¬

zeiten ist der Genuß von etwas Obst sehr zu
empfehlen. Ueberhaupt sind das die Leit-
sätze der neuen Ernährung:  die
Hausfrau soll die Nahrungsmittel in ihrer
Beziehung zum Körper selbst kennen, und sie
frei mischen und verwenden können, unab¬
hängig vom Kochbuch: die Hausfrau spart
Zeit für Kinder und Mann , wenn sie das Ge¬
müse usw. nur */- Stunde statt 2 Stunden
kocht; der Volkswirtschaft werden durch zweck¬
mäßige Auswertung unnützige Ausgaben er¬
spart. Die Schwierigkeit , die der Altgewöhnte
anfangs hat . ist mit gutem Willen zu über¬
winden . der Magen gewöhnt sich nach eini¬
gem Knurren sehr gut an geringere Mengen,
und die leichte, spannkräftige Frische und
Unbelastetheit eines richtig und gesund er¬
nährten Körpers gibt dann ein solches Ge¬
fühl der Freude und Freiheit , daß man den
Umstellungskummer rasch vergißt . Solche
straffen, klaren Menschen, die an Körper und
Geist leistungsfähig und unermüdlich sind,
brauchen wir aber für den Aufbau eines
neuen Deutschland.

Kindliche Heimlichkeiten
Jedes unverdorbene Kind ist schöpferisch per.

anlagt . Es baut sich seine eigene Welt auf, di«
unabhängig von der Welt der Erwachsenen ist
ja, oft geradezu im Gegensatz zu ihr steht. Das
Kind hrt ganz andere Begriffe von Schönheit
und Nützlichkeit, von Ordnung und Unord-
nung. Es liebt die unscheinbarsten Sachen, es
sammelt mit Eifer Dinge , die dem Erwachst,
nen ganz und gar nichts zu sagen haben.
Dennoch ist es für jeden Vater und jede Mrw
ter bedeutsam, einmal diese nichtigen Herrlich¬
keiten, diese wertlosen Schätze zu durchstöbern
und dadurch einen Ueberblick über die heim,
lichen Liebhabereien ihres Kindes zu gewinnen.

Auch Fisch ist preiswert!
Man muß sagen, daß sich in bezug auf die

Zusammenstellung des Speisezettels schon
manches zugunsten der Hausfrau geändert
hat. Während früher die Aufstellung des
Küchenzettels ein tagelanges Kopfzerbrechen
verursachte, erfährt heute die Hausfrau ganz
offiziell , was sie ihrer Familie am besten
vorsetzen kann. Zur Zeit sind z. B . Seefische,
vor allen Dingen Kabeljau und Seelachs,
aber auch Schellfisch guter und bester Quali¬
tät , recht Preiswert zu haben. Es wird da¬
her kaum eine Hausfrau geben, die noch
lange Ueberlegungen anstellt.

Wir können noch vis! mehr sparen
Durch Verlängerung der Lebensdauer von Haushaltgegenständen

in die Stadt , Fleisch und Fett;  man ver¬
lor den Instinkt des naturnahen Menschen
und aß falsch  und . trotz der meist sitzenden
Lebensweise , oft zu viel.

Wir müssen mit diesen schwachen und gedan¬
kenlosen Gebräuchen brechen, und die Frauen
haben hier den Hauptanteil:  denn sie sind
die Hüterinnen der Gesundheit! Jede von ihnen
muß in den Grundzügen wissen, was der Kör¬
per braucht und welche Nahrung ihm zusagt;
jede muß das Wichtigste, die Zubereitung
verstehen, für die der Grundsatz gilt : die Speise
dem natürlichen Zustand möglichst nahe zu las¬
sen! Wenn man das Gemüse zu lange kocht
und umrührt , so gehen die Vitamine (d. h. jene
unwägbaren lebensanregenden Werte) und die
Kalk- und Phosphorsalze zugrunde, weil sie
wärme- und luftempsindlich sind. Man soll nur
kurz dünsten oder kochen und niemals das Was¬
ser fortgießen, weil gerade darin die Nährstoffe
si'b sammeln : andernfalls werden die Gemüse
zu wertlosen Stoffen , die den Körper unnütz
belasten. Dies ist zugleich der beste Kampf
dem Verderb,  weil die richtig ausgewer-
tete Nahrung an Mengenverbrauch einspart.
Das gleiche Äebel übt die Industrie , wenn sie
z. B . das Korn möglichst „weiß" ausmahlt : sie
entfernt den krafttragendenKeimling , die darm-
anregenden Hüllen, und bleicht den Rest, so daß
wertloses Stärkepulver entsteht. Me in den
zivilisierten Ländern üblichen Verdauungs¬
störungen sind vielfach Folgen des Genusses
dieses Weißbrotes.

Zu der möglichst unveränderten Nahrung
sollte täglich eine ganz unverändert rohe
Speise ohne Eiweiß  gegessen werden;
die Sorge der Hausfrau ist dabei meist, daß der
alte Geschmack sich nicht umgewöhnt , aber hier
hilft etwas Energie für die Uebergangszeit , und

.es Hilst die Erfahrung , die die neue Zuberei-

Wir müssen es zunächst ein wenig über uns
ergehen lassen, dieses Ermahnt - und Aufgefor¬
dertwerden, das Geld, das uns durch die Hand
geht, richtig einzuteilen und vernünftig auszu¬
geben. Es will scheinen, daß wir uns zur Spar¬
samkeit noch ein wenig erziehen lassen müssen.
Jedenfalls wollen wir nicht mehr mit Achsel¬
zucken an den vielen Kleinigkeiten vorüber¬
gehen, die wir täglich ein¬
sparen können, denn diese
Grundhaltung des Spa¬
rens in kleinen Dingen,
auf die es ankommt, kann
uns in zwei Jahrzehnten
zum Besitz eines Häus¬
leins verhelfen.

Am vorteilhaftesten spa¬
ren wir , indem wir die
Lebensdauer der
Gegenständezu  ver¬
längern suchen. Es ist
nicht gleichgültig, ob un¬
ser Scheuertuch  vier
oder sechs Wochen hält;
in dem einen Fall brau¬
chen wir jährlich 9, im
anderen 6 Tücher, da ein
gutes Scheuertuch nicht
wenig kostet, dürfte es
sich als lohnend erweisen,
dieses vor Gebrauch mit
Garn oder Wolle diagonal zu durchstopfen. Wir
verlängern damit seine Lebensdauer um die
Hälfte der Zeit.

Wir wissen, daß das Wachstuch unse¬
res Küchentisches  an den Ecken schon
nach wenigen Wochen der Neuanschaffung

stoff befestigen, klm ein Jahr länger erfreut
uns das auf diese Weise verstärkte Wachstuch.

In unseren kinderreichen Familien kommt
die Schuhfrage  nie zum Schweigen . Täg¬
lich hören wir : deine Schuhe waren erst kürz¬
lich beim Schuster und schon wieder sind sie zer¬
rissen. Es empfiehlt sich, das Tränken der
neuen Sohle mit Leinöl nicht zu vergessen, das

8ckeuerisppeo Kulten doppelt so lang , wenn insu sie ilureksteppt.

Ourek rückseitiges kekleden üer Wsekstuedksnten vlrrl Nie t .ekens-
llauer 6er Deeken vesentiiek verlüngert.

durchstoßen ist. Täglich ärgern wir uns über
den häßlichen Anblick und nach höchstens zwei
Jahren müssen wir feststellen, daß unser
Wachstuch nicht mehr zu brauchen ist. Mit
Leichtigkeit ist diesem Uebel zu steuern: das
neue Wachstuch bekleben wir rückseitig in den
Ecken überkreuz mit Leukoplaststreifen. Noch
besser ist, wenn wir die guten Stücke eines alten
Fensterleders Ausschneiden und sie mit Kleb-

Leder wird dadurch geschmeidiger und halt¬
barer. Das in Lederhandlungen erhältliche
Lederöl ist zu diesem Zwecke auch empfehlens¬
wert. Leinöl sollte jedoch in keinem Hause feh¬
len, denn es eignet sich auch gut zur Behand¬
lung von Holzgegenständen, die der Nässe stark
ausgesetzt sind: z. B . der Bock für den Wäsche¬

zuber, Wäschepfosten im
Garten, der Holzrost auf
der Spülbank oder vor
der Badewanne u. a. m.
Wir bestreichen den
Gegenstand gleichmäßig
mit Oel , dadurch wird die
Rissebildung verhindert,
die das häufige Naßwer¬
den und Wiedertrocknen
zur Folge hat. Aber auch
dabei empfiehlt sich, mit
dem Leinöl nicht ver¬
schwenderischzu Hausen,
sondern es sorgfältig zu
verwerten.

Es ist lobenswert , wenn
wir auf ein gutes Aus¬
sehen und Auftreten Wert
legen. Die Anschaffung
eines neuen Handkoffers
oder einer Aktenmappe
können wir aber um
lange Zeit Hinausrücken,

wenn wir wissen, daß wir diese, einmal alt und
unansehnlich geworden, mit Essiqwasser
auffrischen können.

Das sind nur wenige praktische Beispiele , die
zeigen, wie vielseitig die häuslichen Sparmög¬
lichkeiten sind. Wir brauchen nur die Augen
aufzutun und uns einmal im ganzen Haushalt
umzusehen, um noch mehr zu entdecken. Wir
nützen dabei nicht nur uns selbst, sondern auch
der Gesamtheit. xwrisvn«

Bilder : Bavaria -Verlag

Der Bub hat sich die Hose zerrissen, und die
Mutter macht sich am Abend über den Riß her.
Dabei werden die Taschen ausgeräumt . Der
Inhalt ergibt eine wunderbar bunte Samm¬
lung , auf dem Tisch ausgebreitet , die auch der
Mutter heimliches Vergnügen machen kan«.
Zigarettenbildchen, Schnüre und Schrauben,
Stahlrädchen und abgebrochene Buntstifte sie-
gen da, aus Papier gefaltete Flieger und Bor¬
kenschiffchen. Der Hrmmel mag wissen, wie
das alles in der Hosentasche Platz hatte! Ans
jeden Fall sind all diese Kleinigkeiten Hinweise
auf bestimmte Neigungen de» Jungen . Nach
Möglichkeit packe man die Dingelchen wieder
ein, wenn man nicht lieber mit dem Kind
durchspricht, was nicht mehr aufgehoben z«
werden braucht und was es besser im Spiel-
schrank aufbewahrt.

Manchmal wird man allerdings hier und da
auf eine Gefahr aufmerksam, die sich jetzt noch
leicht beseitigen läßt. Das Schulkind sammek
seine Liebhabereien auch gern in der Schul¬
mappe, später im Bücherschränkchen. Auch hier
lohnt sich einmal eine Durchsicht. Nur darf hier¬
bei nicht der Eindruck erweckt werden, daß
Mutter und Vater heimlich „schnüffeln" — das
Heranwachsende Kind hat schon einen aus¬
geprägten Eigentumsbegriff und
ein besonderes Ehrgefühl.

Vielleicht läßt man sich, wenn man das volle
Vertrauen des Kindes genießt, einmal von ihm
selbst in sein heimliches Reich einführen und
hat es dann noch leichter in der Hand, gefähr¬
liche Dinge auszumerzen . Sicherlich wird bei
solch einer gemeinsamen gründlichen Durchsicht
das Kind auch selber einsehen, daß es hier und
da wirklich unnützen Kram aufbewahrt, und
wird gern einmal wieder Ordnung schaffen.
Nur darf die Freude an solchem Sammeln
nicht zerstört werden.

Verbesserung
des Giedlerhausrats

Das Reichsarbeitsministerium sieht in der
Fürsorge für den Hausrat in Kleinwohnungen
und Kleinsiedlungen eine Ergänzung der Woh¬
nungsfürsorge Es wäre halbe Arbeit, wenn
man den Geringbemittelten nur bei Erlan¬
gung einer Wohnung vor untragbaren Bela¬
stungen schützen und zu einem gesunden, seine
wirtschaftlichen Möglichkeiten nicht übersteigen
den Heim verhelfen würde, wenn man ihn aber
nicht nach Möglichkeit auch bei der Einrichtung
dieser Wohnung vor unnötigen und unsinnigen
Ausgaben für schlechten Hausrat bewahren
würde.

Die Erfahrung zeigt leider, daß die große
Mehrzahl der Einrichtungen in neiren Heimen,
sei es in Mietwohnungen oder in Eigenheimen,
vor allem aber auch in Kleinsiedlungen , nicht
dem entsprechen, was man in bezug auf Preis,
Güte und Form verlangen muß. Man findet
viel unnötigen , zu großen oder unschönen Haus¬
rat in „guten Stuben ", statt der Möbel , die die
Familie , besonders bei Kinderreichen, braucht.

Es ist daher zu begrüßen, daß unter Führung
des Reichsheimstättenamtes  sich die
beteiligten Kreise, vor allem auch der Möbel¬
erzeuger und des Möbelhandels , und die Kresse
der deutschen Hausfrauen , in Form einer
Arbeitsgemeinschaft  zusammengefun¬
den haben, um die zur V e r b e s s e r u n g des
Hausrates  dienenden Wege zu erörtern,
und daß diese Arbeitsgemeinschaft bisher schon
sehr dankenswerte Vorarbeit geleistet hat. Das
Reichsarbeitsministerium , das bereits in einem
Erlaß alle NachgeordnetenStellen auf die Be¬
deutung dieser Maßnahme hingewiesen hat,
wird me Tätigkeit dieser Arbeitsgemeinschaft
mit besonderem Interesse verfolgen und soweit
wie irgend möglich fördern.

Eine guke Nachricht für die Hausfrau
Es wird jetzt wohl schon manche Ha>B-

srau geben, die in ihrer Speisekammer
seufzend die zur Neige gehenden Vorräte
mustert. Aber angesichts der sich leerenden
Gesälzhasen brauchen wir nicht bange zu
sein. Denn im freien Handel sind große
Mengen von Marmeladen zu haben. Bor
allen Dingen wartet die billige und gute
Vierfruchtmarmelade darauf , gekauft zu
werden . Es gibt immer noch Hausfrauen,
die glauben , sie sei zu billig , um etwas
taugen zu können. Aber weit gefehlt, -cacy
einem Gesetz vom Jahre 1933 dürfen zur
Herstellung von Marmelade nur reine-
Obst und Zucker verwendet werden. Es tu
daher jede Hausfrau gut , einmal eine.
Versuch zu machen.
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